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Das Regierungselend in Weimar.
Spannung zwiſchen Jentrum und Regierungsſozialiſten.

Aus Weimar wird gemeldet: Durch die geſtrige Erörterung
der Grundrechte und Grundpflichten im Entwurf der Reichsver-
faſſung in der Nationalverſammlung iſt anſcheinend eine neue
Kriſe zwiſchen den beiden Regierungsparteien,
den Sozialdemokraten und dem Zentrum, in der Herausbildung
begriffen. Das Vorgehen der Sozialdemokratie, ſo ſchreibt die
Germania, bedeutet einen Bruch des Abkommens zwiſchen den
Mehrheitsparteien. Man nimmt in parlamentariſchen Kreiſen
an, daß der bayeriſche Miniſterpräſident Hoffmann, ſowie
der preußiſche Kultusminiſter Haeniſch die treibenden Kräfte
für dieſen Umfall der ſozialdemokratiſchen Fraktion geweſen
ſind.

Die Verhandlungen zwiſchen den Führern der beiden Regierungs
parteien haben bisher zu keinem Ergebnis geführt. Man kann in-
ſofern von einer Verſchärfung der Spannung zwiſchen Zentrum
und Sozialdemokratie ſprechen, als im Zentrum eine ſtarke
Erbitterung gegen die Sozialdemokratie wegen des Vorſtoßes in
der Vormittagsſitzung der Nationalverſammlung herrſcht. Man
hält in ſozialdemokratiſchen Kreiſen die Anregung, die der Reichs-
kommiſſar Preuß machte, für ein abgekartetes Spiel zwiſchen den
Demokraten und dem Zentrum.

Die Deutſche Allgemeine Zeitung äußert: Wie die Dinge heute
liegen, iſt der Konflikt gegeben. Zurzeit liegt die Entſcheidung
bei der Sozialdemokratie. Dieſe wird wohl erſt am Sonntag
fallen. Man darf aber wohl annehmen, daß der Konflikt ſich
nicht bis zum äußerſten zuſpitzen wird.
Im Vorwärts wird redaktionell bemerkt: Es iſt notwendig, daß

die Allmacht der Schulrektoren gegenüber den Lehrern gebrochen
wird und durch Schaffung geeigneter beſchränkender Jnſtanzen
alle erforderlichen Garantien für die Lehrer begründet werden.
Solche beſchränkenden Jnſtanzen müßten bei allen Provinzialſchul-
kollegien, namentlich aber auch durch eine Zentralſtelle in den
Kultusminiſterien, eingerichtet werden.

Zur ſogenannten Wiſſell- Kriſe teilen die Blätter mit,
es ſei wahrſcheinlich, daß die Leitung des Arbeitsmini-

erium s Wiſſell übertragen werde, während Schlicke an ſeinen
latz trete und Reichswirtſchaftsminiſter werde.

Das Ende der Blockade.
Verſailles, 12. Juli. (W. T. B.) Der Oberſte Rat der

Alliierten hat in ſeiner geſtrigen Nachmittags-Sitzung beſchloſſen,
die Blockade von heute, den 12. Juli, an aufzuheben.
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London, 11. Juli. (W. T. B.) Das Reuterſche Burean er
fährt amtlich, daß die Blockade gegen Deutſchland im Augenblick
aufgehoben werde, in dem die Dokumente, die die Ratifizierung des
Friedensvertrages beſtätigen, den alliierten und aſſoziierten Mäch-
ten in Paris formell zugegangen ſind. Die Aufhebung der Blockade
gegen Deutſchland hat keinen Zuſammenhang mit dem Abſchluß von
Friedensverträgen mit den anderen kriegführenden Mächten. Die
Aufhebung der Blockade wird notwendig zur Folge haben daß auch
die Handelsbeſchränkungen aufgehoben werden.

Nach der Friedensratifikation.
Amtliche Mitteilungen an Clemenceau.

Berlin, 11. Juli. (W. T. B.) Der Vorſitzende der deutſchen
Friedensdelegation in Frankreich, Legationsrat Freiherr von
Lersner, übermittelte dem Miniſterpräſidenten Clemenceau am
Donnerstagvormittag folgende Note:

„Euer Exzellenz beehre ich mich, im Auftrage der deutſchen
Regierung mitzuteilen, daß der deutſche Reichspräſident die Rati-
fikationsurkunde zu dem am 28. Juni unterzeichneten Friedens-
vertrag, den dazu gehörenden Protokollen und der am gleichen
Tage unterzeichneten Vereinbarung über die militäriſche Beſetzung
der Rheinlande nach erfolgter Zuſtimmung der geſetzgebenden
Körperſchaften des Reiches am 9. Juli vollzogen hat. Die Rati-
fikationsurkunde iſt mit beſonderem Kurier nach Verſailles ab-
gegangen und wird von mir nach ihrem Eintreffen alsbald über-
reicht werden.

Die deutſche Regierung ſieht nunmehr der Mitteilung über die
Aufhebung der von den alliierten und aſſoziierten Mächten gegen
Deutſchland verfügten Blockademaßnahmen entgegen. Sie
gibt ſich ferner der Erwartung hin, daß nunmehr auch die Heim-
beförderung der deutſchen Kriegs gefangenen
unverzüglich in die Wege geleitet wird, und bittet, ihn auch hier-
über baldigſt Nachricht zugehen laſſen zu wollen.

Die Friedensbedingungen für Bulgarien.
Verſailles, 11. Juli. (W. T. B.) Der Vertrag, der der

bulgariſchen Friedensdelegation überreicht werden ſoll, ſoll nach
der Liberté bereits fertiggeſtellt ſein. Jm großen und ganzen
werden die Grenzen Bulgariens auf den Status quo
ante (früheren Stand) zurückgeführt. Weſtthrazien ſolle
an Griechenland abgetreten werden. Serbien werde durch zwei
Grenzberichtigungen an der Steumica kleine Vorteile erlangen,
während Rumänien den Ten der Dobrudſcha an Bul-
garien zurückzugeben habe, den es 1918 annektiert habe

Die Blockade aufgehoben!
Die Kriegsgefangenen kehren heim.

Aus Paris wird über Genf gemeldet, daß Clemencean den Be
fehl gegeben habe, mit der Abtransportierung der Gefangenen am
Montagmorgen zu beginnen. Die Uebergabe der Gefangenen wird
im rechtsrheiniſchen Gebiet erfolgen. Mit der Heimſchaffung der
deutſchen Kriegsgefangenen wird tatſächlich auch nach anderen Mel
dungen in der kommenden Woche begonnen werden und es werden
regelmäßig täglich eine Anzahl Züge aus franzöſiſchem und belgi
ſchem Gebiet nach Deutſchland abgelaſſen.

Streikrüſtungen in Frankreich.
Rotterdam, 11. Juli. (W. T. B.) Daily Telegraph meldet:

Am 21. Juli fahren in ganz Frankreich, Elſaß-Lothringen,
Tunis und Algier keine Züge. Auch die Poſt- und Telegrazhen-
angeſtellten werden ſtreiken und wollen damit gleichzeitig gegen
die Teuerung und die Regierungspolitik proteſtieren. Ferner
nehmen die Bauarbeiter, Metallarbeiter, Haſen-
arbeiter und Bergarbeiter am Streik teil.

Paris, 12. Juli. (Havas.) Der Miniſter der öffentlichen
Arbeiten hat dem Miniſterrat den Text eines Aufrufes an
die Eiſenbahner vorgelegt, die dem Streik am 21. Juli
zuſtimmten. Diejenigen Angehörigen der gegenwärtig unter den
Fahnen ſtehenden Klaſſen, die ihren Poſten verlaſſen haben, werden
der Militärbehörde zur Verfügung geſtellt, die
ſie zu ihren Truppen zurückſchicken werden, oder ſie werden diſgzi-
plingariſch beſtraft. Die Angehörigen demobiliſierter Klaſſen
können vor das Kriegsgericht geſtellt werden.

Generalſtreik im Pariſer Gaſtwirtsgewerbe. Verſailles,
11. Juli. (W. T. B.) Die Kellner und die Angeſtellten der Partſer
Kaffeehäuſer, Gaſthäuſer und Reſtaurants haben den General-
ſtreik beſchloſſen, der von heute an in Kraft tritt. Sie verlangen
unter anderm den Achtſtundentag.

Ein Ausſtand der Hafenarbeiter iſt in Helſingfors KFinn
land) ausgebrochen, welcher ſich auch auf Abo und andere Hafen-
ſtädte auszudehnen droht. Die Arbeiter fordern den Achtſtunden-
tag und höhere Löhnung.

Vom Berliner Verkehrsſtrike.
Wie aus Berlin gemeldet wird, haben Freitag vormittag

zwiſchen der Streikleitung und dem Zentralvorſtand des Trans-
portarbeiterverbandes Beratungen ſtattgefunden, um eine Grund-
lage zu direkten Verhandlungen mit dem Arbeitgeberver-
band zu finden, ſo daß vorausſichtlich am morgigen Sonnabend
direkte Verhandlungen eingeleitet werden dürften.

Das B. T. ſchreibt: Vorbeſprechungen von geſtern ließen die
Möglichkeit zu, daß bereits heute offizielle Verhandlungen zwiſchen
den beiden Parteien ſtattfinden könnten. Es ſei ſomit nicht aus-
geſchloſſen, daß auf beiden Seiten der gute Wille zur Beſeitigung
des Streiks vorherrſche, dieſer in aller Kürze ſein Ende erreichen
werde.

Lebensmittelunruhen in weſtfäliſchen Städten.
Eſſen, 11. Juli. Aus der ganzen Provinz Weſtfalen werden

Unruhen, Plünderungen und Demonſtrationen wegen der hohen
Lebensmittelpreiſe gemeldet. Jn Soeſt ſtürmte die Menge den
Wagen eines Händlers und verkaufte die zum Markt gebrachten
Schweine zu 100 Mk. das Stück. Arbeiter der Siegerländer Gruben
marſchierten in einem längeren Demonſtrationszuge nach Sie
gen, um bei dem dortigen Landrat vorſtellig zu werden. Jn
Lippſtadt forderten 600 bis 700 Demonſtranten, etwa 300 be
kannten Schiebern das Handwerk zu legen. Zu Ausſchreitungen
und Plünderungen kam es in Werden an der Ruhr. Man
ſtürmte die Lebensmittelgeſchäfte und verkaufte die Waren zu
oilligeren Preiſen an das Publikum. Jn Hagen beſchlagnahmten
200 Perſonen 60 Zentner Kirſchen, die nach Münſter geſchafft
werden ſollten. Zu ſchweren Ausſchreitungen kam es geſtern in
Barmen im Anſchluß an die Stadtverordnetenverſammlung, als
bekannt wurde, daß die Teuerungszulage an die Arbeitsloſen nicht
bewilligt ſei. Durch ſtarkes Polizeiaufgebot wurde der Verſuch, das
Rathaus zu ſtürmen, abgewehrt. Die abgewieſene Mengezzog dann
zu den Kaufläden der großen Kaufhäuſer der Stadt, deren Fenſter
zertrümmert und deren Auslagen geraubt wurden. Mehrere Ver-
haftungen wurden vorgenommen.

Die finniſche Niederlage.
Helſingfors 11. Juli. (W. T. B.) Die Kataſtrophe

der finniſchen Freikorps in Olonezt tritt immer voll-
ſtändiger zutage. Die Freikorps, unter denen ſich zahlreiche An
gehörige der finniſchen Schuljugend befanden, flüchteten aufgeloſt
unter Zurücklaſſung des Gepäcks, der Munition und der Ver-
wundeten. Auch die nördliche Gruppe iſt zum Rückzug gezwungen,
und Südolonetz iſt in den Händen der Bolſchewiſten. An ver
finniſchen Grenze und in Finnland ſelbſt herrſcht tiefe Niedereſchlagenheit. Wahrend die Neigung zu dem Unternel, nen gegen

etersburg faſt gänzlich geſchwunden iſt, betrachtet mon wit
ſteigernder Sorge die von der Olonetzer Grenze drobende Geſabr.
Südlich des Finniſchen Meerbuſens zog ſich das eujſſiſche Kord-
forps während der letzten Tage auf der ganzen Le zurück und
nimmt jetzt Stellung ein, die weſtlich Wruda verlaufen.

Sonderzulagen an Speiſefett.
Berlin, 11. Juli. (W. T. B.) Nachdem bereits der Ernährungs-

miniſter vor wenigen Tagen erklärt hat, daß eine Verveſſerung der
Lebensmittelverſorgung zu verbilligten Preiſen eintreten ſoh, wird
zur Behebung des dringendſten Fetthungers im Laufe des Juli eine
einmalige Sonderzulage von ausländiſchem Speiſefett a Höhe von

200 Gramm ausgegeben werden.
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Dem Abgrund zu.
Von Prof. Dr. T. Ballod.

Das Reichsſchatzamt hat uns endlich, endlich das neue
Finangzprogramm beſchert. Ein vorläufiges natürlich, wie das ſo
in die Aera von Finanzdilettanten hineingehört; ein ganzes Bukett
von indirekten Steuern plus Reichserbſchaftsſteuer ſoll uns
die gewaltige Mehreinnahme von 1200 Millionen Mark jährli
bringen. in Zwölftel juſt vom Bedarf, aber was ſchadet's
Kommt Zeit, kommt Rat in einem weiteren halben Jahr wird
das Reichsſchatzamt ſicher ausgeheckt haben, wie man eine weitere
Milliarde aufbringt. Die große Reichsvermögens oder Reichs
einkommenſteuer iſt nun auch und ſoll 70 bis 90 Milliarden
bringen. Außerdem ſchlägt das Reichsſ ganze zehn Mil-
liarden an einmaliger Kriegsgewinn- und Vermögensabgabe vor.Schade nur, daß hier die Rechnung ohne den Wirt gemacht iſt
(wie zum Teil auch bereits bei der Vermögensſteuer), weil die
Regiſtrierung der mobilen Werte verabſäumt iſt und auch heute
noch verabſäumt wird, ſo daß der letzte Reſt der Gewinne der
Kriegsgewinnler längſt ins Ausland verſchoben ſein wird, wenn
man ihnen an den Kragen wird wollen.

Der ungeheure Abfluß unſerer Werte ins Ausland hat unſere
Valuta, die bei Ausbruch des Waffenſtillſtandes auf rund
60 Prozent vom Pari ſtand, auf unter 80 Prozent geſtürzt. Heute
ſteht unſere Valuta wieder auf 82 Prozent. Ein Schweizer Frank
koſtet nur noch 2,50 Mk., 1 Mk. iſt 40 Schweizer Centimes oder
32 alte Goldpfennige wert. Mit anderen Worten: der Staats
bankerott iſt eigentlich ſchon da. Die Kriegsanleihe
ſteht auf 75--76, ſie war ſchon auf 78 herabge angen.

Dieſe Tatſache könnte für einen wirklichen Finanzpolitiker die
Richtlinien einer großzügigen Finanzſanierungspolitik abgeben.
Man könnte fich ſagen, daß die Rettung des Staates wichtiger iſt
als die Erhal des Pe s der Vermögenden in alter
d. h. alſo, man könnte einfach zu allererſt an eine Stabiliſie-
rung der Valuta damit wilde Valutaſpekula-tionen bei der bevorſtehenden Warenein- und -ausfuhr ausgeſchaltet
werden. Wird die Valuta auf, ſagen wir rund ein Drittel gleich
33 Prozent herabgeſetzt bzw. von Geſetzes wegen ſtabiliſiert, 3
noch eine Kleinigkeit über den heutigen tatſächlichen Kursſtand,
ſo iſt damit mit einem Schlage unſere ganze ungeheure Kriegs
ſchuld von rund 200 Milliarden Papiermark auf 6635 Milliarden
alte Goldmark verringert, deren Verzinſung zwar ebenfalls bei der
verringerten Fläche und damit verringerten Einnahmen des Deut
ſchen Reiches Schwierigkeiten bereiten würde, aber doch nicht mehr
eine ſolche Unmöglichkeit vorſtellen würde, wie die Verzinſung von
300 Milliarden bei nicht ſtabiliſierter Valuta, bei der die Vermögen
Beſitzenden erwarten, daß die Valuta alsbald, genau wie in den
70er Jahren des 19. Jahrhunderts in Amerika, allmählich wieder
auf den alten Goldſtandard gehoben wird. Techniſch wäre natür
lich die Stabiliſierung ſo zu bewirken, daß im Inlande alle Zah
lungen nach wie vor in Papiermark ſtattfinden und nur bei Ver
rechnungen mit dem Auslande die Goldmark zum feſten Kurs in
die Erſcheinung tritt.

Auch bei einer derartigen Herabſetzung der Valuta, die uns große
Ausfuhrmöglichkeiten gewährleiſten würde, da alsdann die ge-
ſtiegenen Arbeitslöhne wieder mit Weltwarenpreiſen in Einklang
ſtehen würden, wären die Jnlandſteuern in derſelben großen Höhe
aufzubringen. Alle ſchon eingeführten und die jetzt vorgeſchlagene
große Reichsvermögensſteuer werden zuſammengenommen etwa
7--8 Milliarden Jahresbedarf decken, ſo daß noch etwa 6—-7 Mil-
liarden allein für den Mehrbedarf im Jnlande (ohne die Kontri-
bution an die Entente) ausſtehen. Um eine ganze Reihe von
Staatsmonopolen kann man vernünftigerweiſe doch nicht
herumkommen, da nur ſolche „flutſchen“, d. h. eine beträchtliche
Mehreinnahme bringen können gegenüber der kleinlichen Pfennig-
fuchſerei, wie ſie bei dem gewöhnlichen Emporſchrauben der in
ren Steuern auf notwendigſte Gegenſtände, wie Zucker, ſtatt
indet.

Aber unſer heutiges Reichsſchatzamt will von Monopolen nichts
wiſſen, weil die Börſengewaltigen und der Hanſabund ſie verbietenwoher ſollen denn künftige V ereicherunghmoglichteiten kommen,

wenn der Staat die Bereicherungsquellen verringert? Dieſe kurz
ſichtigen Eiferer für die Segenstaten der „freien Wirtſchaft“
eine Schande zu ſagen, daß ſich ihnen auch Nationalökonomie-
profeſſoren zugeſellt haben können und wollen nicht ſehen, daß
ſie Deutſchland zu vollem Bankerott führen: ſie bilden ſich ein, der
durch die Kriegsjahre völlig ausgemergelte, blutarme deutſche Ar-beiter würde in ſtumpfem Gehorſen gegen ſeine alten Dienſtherren

und Gebieter nicht mehr und nicht weniger als das Zweiein-
balbfache bis Dreifache an arbeitsloſem Ein-
kommen gegenüber der Vorkriegszeit für die Gebieter er-
arbeiten! Dazu noch die gewaltigen Laſten für die Entente tragen!

Unſer privates Volksvermögen, d. h. das „ererbende“ Vermögen
der Vermögenden, zählte vor dem Kriege nach der „Reichswehr-
ſtener“ knapp 200 Milliarden Mark, in der Wirklichkeit ſicher an
950 Milliarden, zu deſſen Verzinſung bei dem damaligen Zinsfuß
von etwa 4 v. H. rund 10 Milliarden Mark vom arbeitenden Volke
ſebrlich aufzubringen waren. Heute haben twoir infolge der 200
Miliarden Kriegsſchuld und des ungeheuerlichen Hochganges der
Landgüter- und Warenpreiſe, trotz geleerter Warenhäuſer ein
nominelles Volksvermögen von über 500 Milliarden Mark. R
zu deſſen Verzinſung bei 5 v. H. heutigem Zinsfuß rund 25 Mil
liarden jährlich aus der Haut des erwerbstätigen Volkes geſchnitten
werden müßten, dazu noch 4 Milliarden Papiermark für die Kriegs
beſchädigten und wohl das Doppelte an die Ententel Wie ſoll dieſe
ungehbeuerliche Belaſtung aufgebracht werden, wenn nicht trotz und
neben der Reichsvermögensſteuer eine „Seiſachtheig“. eine
Schuldabſchüttelung durch Herabſetzung bzw. Stabiliſierung
der tatſächlichen heutigen Valuta eintritt?

Herr Schiffer iſt gegangen, weil er zwar wußte, wie hoch die
Mehrbelaſtung, nicht aber wie Rat zu ſchaffen wäre. Herr Den
burg wußte für den fehlenden Jnlandbedarf in Höhe von 7 Mil
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den letzten Schein abzuſtreifen, als ſeien ſie durch die Revolution

freiwillig in die Verbannung gehen wolle, wenn ihm der Prozeß
gegen ihn erſpart werden würde. Das Blatt berichtet weiter, daß

Die anderen Zeitungen der Entente wiffen von einem ſolchen An-

Arbeitsſtunde“, die auf nichts anderes als auf eine direkte
Steuer von 300 Mk. jährlich von jedem Arbeiter herauskam, alſo
eine entſprechende Verteuerung aller Lebensbedürfniſſe bedeutet
hätte. Er iſt mitſamt ſeiner genialen Erfindung in die Verſenkung
verſchwunden. und Herr Erzberger hat das minderwertige, von
ſeinen Vorgängern gutgeheißene Finanzprogramm vom Stapel
gelaſſen weil er auch kein beſſeres gewußt hakl Man hat das ge
mütliche, behagliche Fortwurſteln im allerälteſten Bureaukraten-
ſchlamaſſel, abgewechſelt durch ein bißchen Theaterdonner, in dem
die heutige Nationalverſammlung dahinlebt, die Operette
von Weimar genannt heute, bei den heutigen Finanz und
Wirtſchaftsmaßnahmen, muß man ſchon faſt von einer Harle
kinade reden. Fürwahr, es gibt kaum ein Beiſpiel in der Weltgeſchichte, daß von ſo kleinen Leuten Weltgeſchichte gemacht wird

Orenſtiernas berühmter Satz: „Du weißt nicht, mein Sohn, mit
wie wenig Weisheit die Welt regiert wird“, erſcheint über
trumdft auch von „ein wenig“ Weisheit kann ſchon keine Rede
mehr ſein. Selbſt das ſehr zweifelhafte Wirtſchaftsprogramm des
Herrn Wiſſell, das ein Streikverbot enthält, alſo dem deutſchen
Arbeiter die einzige Waffe, über die er im kavitaliſtiſchen Wirt
ſchaftsſyſtem verfügt, nehmen will, iſt den Herren von Weimar
zuviel, weil es die gebundene Planwirtſchaft vorſieht, alſo die
ärgſten Ausſchreitungen des wirtſchaftlichen Jobbertums beſeitigen
will. Fürwahr, unſere bürgerliche Herrengeſellſchaft gräbt ſich
mitſamt ihren „auchſozialiſtiſchen“ Schleppenträgern von Weimar
durch ihre bodenloſe Entſchlußloſigkeit und Unfähigkeit ſelbſt das
Grab. Jhre einzige Weisheit iſt das Niederhalten der Arbeiter um
jeden Preis, um den Preis von 138 Milliarden Mark monatlich,
die uns unſere heutige „Reichswehr“, genau geſprochen: Ar
beitertrutzwehr, koſtet.

Wie lange kann dieſe haarſträubende Verſchwenberwirtſchaft
fortgetrieben werden? Wird die Reichswehr von heute (800 000 oder
400 000, die richtige Ziffer weiß vielleicht Herr Noske, oder auch er
nicht? Während des Krieges hat Schreiber dieſes die Erfahrung
gemacht, daß die richtige Ziffer unſeres Heeresbeſtandes nicht ein-
mal ein hoher Militärherr wußte, den dieſe Ziffer anging) auf
200 000 oder binnen Jahresfriſt auf 100 000 herabgeſetzt, ſo werden
ja die Ausgaben ſinken. Aber auf wieviel, weiß wiederum kein
Menſch, ſolange die ungeheuerliche, völlig unverantwortliche Ge-
eimnistuerei in bezug auf unſere Heeresausgaben fortdauert.

Wie iſt es eigentlich menſchenmöglich, ſo müſſen wir
unſere Finanzmachthaber fragen, daß uns ein Soldat
monatlich 2000 oder falls unſer Heeresbeſtand nur 400 000
zählt), gar 4000 Mk. koſtet, alſo der einzelne Mann
66 35 b zw. 133 18 Mk. täglich Wobleibt das Geld
Wie wird da eigentlich gewirtſchaftet bzw. „geaſt“ mit dem Schweiß
und Blut des deutſchen Arbeiters? Heraus mit den Rechnungen!
Wie hat ſich die bürgerliche Preſſe entrüſtet über einige Millionen,
die die Arbeiterräte verbraucht hatten! Dazu, daß uns heute ein

v des Noskeheeres jährlich ein Vermögen koſtet, ſchweigt
ie ſtill.
Jedenfalls iſt heutige Finanzwirtſchaft der greulichſte Un-

fug, den es in dieſer Beziehung auf dem ganzen Erdenrund gibt.
Unſere bürgerlichen Verteidiger der „freien Wirtſchaft“ haben wahr-
lich keinen Grund, ſich über die bolſchewiſtiſche Finanzwirtſchaft
zu entrüſten: die Herren Schiffer-Dernburg-Erzberger ſteuerten
und ſteuern uns mit Totſicherheit dem völligen wirtſchaftlichen Zu
ſammenbruch und Staatsbankerott zu.

Den Wiederaufbau der deutſchen Volkswirt-ſchaft kannnurder Soziglismus, nicht die Pſeudo-
ſozialiſierungsentwürfe des Herrn Wiſſell bewirken!

Der Hochverrat des Jentrums.
Franzöſiſche Enthüllungen,

Angeſichts der neuen Erpreſſertaktik des Zen-
trums, deren es ſich in den Verfaſſungsberatungen bedient, in
dem es erklärt, wenn nicht ſeine ſämtlichen klerikalen Wünſche
reſtlos erfüllt würden, würde es ſofort Rheinland, Weſtfalen und
Schleſien vom Deutſchen Reiche losreißen und dort ſelbſtändige
Republiken gründen, muß ein Artikel in der Pariſer Huma-
nité beſonders Jntereſſe erwecken, in dem die franzöſiſchen So
zialiſten auf Grund ihrer genauen Kenntniſſe der Vorgänge im
Rheinland und in der Pfalz, von wo wir bekanntlich infolge der
Beſetzung keine zuverläſſigen direkten Nachrichten erhalten können,
die wahren Beweggründe der rheiniſchen Sonderbeſtrebungen des
Zentrums aufdeckt. Die Humanité ſagt, daß der wahre Beweg-
grund für die Selbſtändigmachung des Rheinlandes durchaus kein
ideeller ſei, wie die Herren vorgeben, ſondern allein der, daß
das Zentrum fürchte, ſein wühleriſcher klerikaler Einfluß würde
in einer deutſchen ſozialiſtiſchen Republik ſchwinden, und daß es
ſich daher einen Staat ſchaffen wolle, in dem der Katholi zi s-
mus allein herrſche.

Doch nicht allein klerikale Machtgelüſte ſeien es, fährt die
Humaniteé fort, die die rheiniſche Bewegung veranlaßt haben, ſon-

dern daneben oder vieleicht vor allem, die Sorgen um den Geld-
Sack. Einen vorzüglichen Beweis liefert das franzöſiſche Sozia-
liſtenblatt hierfür, indem es einen Aufruf veröffentlicht, der in
der pfälziſchen Stadt Bergzabern verteilt wurde und welcher
lautet:

„An die Bewohner von Bergzabern! Jn Anbetracht der
bolſchewiſtiſchen Gefahr, welche in Bayern und in ganz Deutſch
land herrſcht und in Anbetracht der Vermögensbeſchlagnahme,
wird die Frage, was mit uns werden ſoll, immer drängender.
Wenn wir das ins Auge faſſen, ſo müſſen wir uns vor allem
ſagen, daß wir mit völliger Verarmung rechnen
müſſen, wenn wir bei Bayern bleiben. Wenn wir uns aber mit
Frankreich vereinen, dann können wir hoffen, neben
der Aufrechterhaltung der Ordnung, uns auch wirtſchaftlich be-
deutend entraſten zu können und eine zum mindeſten teilweiſe
Befreiung vonden Kriegsſchulden zu erlangen.

Darum Bürger von Bergzabern! Entſcheidet euch und ſtimmt
für den Anſchluß an Frankreich Jhr müßt auf
dem Stimmzettel ja oder nein ſchreiben, daneben eure Unter-
ſchrift. Die Namen werden nicht veröffentlicht.“

Jroniſch bemerkt die Humaniteé dazu: Niemand kann be-
ſtreiten, daß das wirklich eine hochidealiſtiſche Geſinnung iſt, die
aus dieſem Aufrufe ſpricht.

Dieſer famoſe Aufruf gibt in der Tat einen neuen Beweis da
für, wie die Kreiſe, die während des Krieges immer nur die Worte
„Vaterland“ und „Nationalgefühl“ im Munde führten und ſich
ſchamlos bereicherten, da Millionen anderer darbten, nun, da ſie
für ihr Vaterland einmal zahlen ſollen, ſich ſcham- und ehrlos
aus dem Staube machen wollen.

Die Demokraten rücken nach rechts.
Die Demokraten erachten die Zeit bereits für gekommen, auch

zu einem fortſchrittlichen politiſchen Standpunkt bekehrt
worden. Die deutſch- demokratiſche Fraktion der Nativnalverſamm-
lung hielt am Donnerstag ihre Vorſtandswahl ab. Gewählt wur-
den die Abgeordneten Schiffer, Naumann und Hart-
mann (Berlin) und Peterſen. Zum Vorſitzenden wurde
wieder Schiffe r beſtimmt. Selbſt die Poſt findet es bemerkens-
wert, daß ſich der geſamte demokratiſche Fraktionsvorſtand der
Nationalverſammlung aus rechts gerichteten Demokraten
zuſammenſett.

Zum Prozeß gegen Wilhelm Hohenzollern.
Die franzöſiſche Zeitung Le Temps weiß von einem angeblichen

Angebot Wilhelms an die Entente zu berichten, nach welchem er

Vilhalm ſich nach NiederländiſchIndien zu begeben begbſichtige.

die verſchiedenſten Nach-

Während die engliſche Zeitung Mancheſter Gurdian ſchreibt, es
ſeien Anzeichen dafür vorhanden, d elleicht der ganze Prozeß
n werde, erklären franzöſiſche Zeitungen für ganz

fellos, daß der Prozeß ſtattfinden werde.
Die im allgemeinen von offiziöſer Seite gut informierte

Pariſer Zeitung Excelſior iſt ſogar in der Lage, ganz genaue
Einzelheiten über den Prozeß anzugeben. Sie ſchreibt:

„Die Zahl der Richter, aus denen ſich der hohe Gerichtshof
en wird, wird fünf betragen, und zwar wird jedeu

r ſiegreichen Großmächte, nämlich Frankreich, Großbritannien,
Amerika, Jtalien und Japan je einen Richter ſtellen. Jhre
Namen ſind jedoch nicht beſtimmt. Der Prozeß wird in
London ſtattfinden, und zwar möglichſterweiſe in Weſtminſter
Hall, wo bereits einmal ein Herrſcher, nämlich Karl I. von Eng-
land, verurteilt worden iſt. Bis zu' ſeinem Erſcheinen vor Ge-
richt würde Wilhelm II. als Aufenthalt vorausſichtlich den ſo
genannten Londoner Turm angewieſen erhalten.“

Jm Zuſammenhang mit dieſen eingehenden Berichten des
Excelſior iſt es von Bedeutung, daß die holländiſche Regie-
rung erklärt hat, ſie würde, falls die Entente die Auslieferung
des Kaiſers fordert, die Entſcheidung dieſer Frage dem Völker
bund berlaſſen und ſich deſſen Spruche beugen.

Amtliches Eingeſtändnis der Spitzelei.
Folgendes amtliche Schreiben iſt uns zugänglich geworden:

1. Weſt f. Reichswehrbrigade.
Schloß Cappenburg b. Lünen, den 17. 6. 109.

(Korps v. Bergmann) Jo.-Nr. 1239.
Perſönlich.

Es iſt mir zur Kenntnis gebracht worden, daß die Berichte der
Polizeibeamten über die von ihnen überwachten Verſammlungen
häufig im Widerſpuch zu den Berichten von geheimen
Vertrauensleuten ſtehen und ven Verlauf weſentlich
harmloſer ſchildern. Der Grund hierfür ſoll in der perſönlichen
Angſt der Beamten vor der Rache der Arbeiter liegen. Die Be-
richte wurden bisher meiſt auf dem üblichen Amtswege auch von
den Mitgliedern der Arbeiterräte geleſen. Jch bitte daher in Zu
kunft veranlaſſen zu wollen, daß derartige Verſammlungsberichte
ohne Unterſchrift der Beamten lediglich durch die zuſtändigen
höheren Polizeibeamten bzw. Amtsmänner an den Landrat
bzw. Oberbürgermeiſter perſönlich und von dieſen
an die zuſtändige militäriſche Stelle weitergegeben werden.

gez. v. Bergmann, Generalleutnant.
An den Herrn Regierungspräſidenten in Arnsberg.

Zunächſt iſt es doch etwas merkwürdig, wie ſich hier ein Gene-
ralleutnant herausnimmt, den Regierungsbehörden
Vorſchriften zu machen. Schließlich ergibt dies Schreiben die voll
kommene Unwahrhaftigkeit der Behauptungen der Regierung, ſie
bediene ſich keiner Spitzel. Denn was ſind denn geheime
Vertrauensleute, die Verſammlungen zu überwachen
haben, anderes? Der Grund für den Unterſchied zwiſchen den
Berichten dieſer Spitzel und denen der Polizeibeamten iſt aller-
dings ein etwas anderer, als der Herr General ſich träumen läßt.
Die Sache iſt natürlich die, daß die Spitzel, welche nur dann gut
bezahlt werden, wenn ſie möglichſt viel „Verdächtiges“ melden
können, ſich darum allen Dreck aus den ſchmutzigen Fingern ſaugen.

Jn dem Prozeß gegen den Roten Soldatenbund in Berlin er-
klärte der Angeklagte Fröhlich, der Kultusminiſter Haeniſch
habe wiederholt das Bureau des Bundes beſucht, ſich den Roten
Soldaten gekauft und dabei kleine Spenden zurückgelaſſen. Hier-
Fave ar Herr Haeniſch, daß er das Bureau niemals betreten
abe.

Maſchinengewehre gegen

Lungenkranke!
Das Mitglied des Berliner Vollzugsrates Genoſſe Matzahn

teilt der Freiheit mit:
Am Donnerstagmorgen erſchien der Arbeiterrat und der Ar-

beiterausſchuß von den Heilſtätten Beelitz. Der Arbeiter-
ausſchuß vertritt die Patienten und die Angeſtellten der Heilſtätte.
Er teilt uns folgendes mit:

Am 9. Juli, mittags 1 Uhr, erſchien eine Truppe der
25. Reichswehrbrigade, 68 Mann ſtark, mit vier ſchweren
Maſchinengewehren und beſetzte die Heilſtätte, insbeſon-
dere alle Ausgänge des Pavillons für Lungenkranke. Jeder
Ausgang des Pavillons wurde mit einem Maſchinengewehr
beſetzt. Darauf fand eine Durchſuchung des geſamten Pa-
villons ſtatt, Betten und Spinde wurden durchſucht, ſelbſt bei den
Kranken, die bettlägerig ſind, nahm man Durchſuchungen nach
Waffen vor. Den Arbeiterrat führte man unter militäriſcher Be
wachung zum Verwaltungsdirektor, dieſer gab ihm folgendes
Schreiben:

Sie haben bei den Kundgebungen der Pfleglinge am 25. Juni
dieſes Jahres gegen den von uns zum ärztlichen Direk-
t or der Heilſtätte beſtellten Sanitätsrat Dr. von Golz den-
ſelben unter Bedrohung mit Gewalt dazu gezwungen, eine Ver
zichterklärung auf ſeine Stelle als ärztlichen Direktor zu unter-
ſchreiben. Durch dieſes Verhalten haben Sie ſich in ſchwerſter
Weiſe gegen ihre Pflichten als Angeſtellter der Landesverſiche-
rungsanſtalt Berlin vergangen und es ſind damit die Voraus-
ſetzungen für Jhre ſofortige Entlaſſung gegeben, die wir
mit ausſprechen. Um Sie jedoch nicht in eine wirtſchaftliche
lage zu bringen, werden Jhnen Jhre Bezüge für den Monat
Juli ausgezahlt werden. gez. Dr. Freund.

Der Arbeiterrat wurde nach Empfang dieſer Schreibens mili-
täriſch nach dem Bahnhof geleitet und nach Berlin abgeſchoben.

Eine Patientin, die mit der Deputation angehörte, die am
25. Juni in der Angelegenheit des Dr. v. Golz verhandelte, wurde
ebenfalls ſofort entlaſſen, trotzdem ſie nach ärztlicher Anordnung
noch eine vierwöchentliche Kur vor ſich hatte. Die Patienten und
Angeſtellten ſind äußerſt empört und fordern die ſofortige Be-
ſeitigung der Truppen.

Zu dieſen Vorkommniſſen fand in Beelitz (Stadt) eine Ver-
ſammlung der Einwohner, die den beiden ſozialdemokratiſchen
Parteien angehören, ſtatt. Es wurde der Empörung in ſchärfſter
Weiſe Ausdruck gegeben und am Schluß folgende Reſolution an-
genommen

„Die heute abend, den 9. Juli, in Beelitz-Stadt einberufene
Proteſtverſammlung proteſtiert auf das Entſchiedenſte, daß die
Heilſtätte am 9. Juli. nachmittags 2 Uhr, von bewaffneten Mili-
tärs und Maſchinengewehren beſetzt worden iſt. Die Jnſaſſen
der Heilſtätte ſind, da die Mehrzahl hochgradig nervenkrank, aufs
Höchſte gereizt und könnten, falls das Militär nicht unverzüglich
zurückgezogen wird, Ausſchreitungen vorkommen. Die Verant-
wortung allein trägt die die Beſetzung verfügende Behörde.
Außerdem verlangen wir Feſtſtellung, wer die Beſetzung ver-
anlaßt hat, da auf unſer ausdrückliches Verlangen ein Befehl
zu dieſer Aktion nicht herbeigeſchafft werden konnte.

Ferner verlangen wir die Einſetzung des von den Heilſtätten
widerrechtlich entfernten Obmannes des Arbeiterrates, welcher
daſelbſt die Stelle eines Reviſionsbeamten bekleidet.“

Trotz Verlangens konnte ein Befehl nicht vorgezeigt werden,
aber es wurde feſtgeſtellt, daß die Truppen von der 25. Reichs-
wehrbrigade, General Vogt, ſind. Die Truppen wurden geführt
von dem Hauptmann Schöffer. Man kam mii dem Vorwand in
die Heilſtätte Beelitz, große Waffenlager auszuheben. Es
muß feſtgeſtellt werden, daß bei der ganzen Aktion und Durch-
ſuchung keinerlei Waffen gefunden wurden.

Das in dem Entlaſſungsſchreiben angegebene Verbrechen beruht
auf folgendem Sachverhalt:

Der ärztliche Direktor Dr. v. Golz ſollte ſeinerzeit als Leiter
eingeſtellt werden. Der Arbeiterausſchuß ſtellte feſt, daß dieſer
Herr in den Heilſtätten Beelitz Verſchiebungen von
Lebensmitteln vorgenommen hat, die den Lungenkranken
entzogen ſind. Zentnerweiſe hat der betreffende Herr den Krankenebote des Kaiſers nichts und bringenn l e u e zeſſes gegen Wilhelm II. die Lebensmittel entzogen Angeſtellte und waren deshalb

Not-

aufs äußerſte empört und verlangten die dieſesaus der Anſtalt. Selbſt ſeine le Suleee baben
ihm geforderte Vertrauensvotum verweigert.

iſt ſkandalös, Grund eines derartigen n
atienten eine militäriſche

t

Verlangens von Angeſtellten und
Aktion gegen die Heilſtätte in Beelitz, gegen kranke
unternommen wird. er iſt man der Auffaſſung, daß für
Lungen und Nervenkranke, Maſchinengewehre Handgrangaten
eine Radikalkur ſind?

Mordanſchlag auf RNadek.
Die Mörderzentrale in Tätigkeit.

Wie die Freiheit berichtet, erſchien am Freitag, geſtern, vor
mittag, in Berlin in der Kommandantur des Zellengefängniſſes in
der Lehrter Straße ein Offizier in Zivil mit vollgültigen Noske-
Ausweiſen auf den Namen Leutnant v. Simons. Er wandte
ſich an den Schreiber mit dem Erſuchen, ihm Zutritt zu der Zelle
des im Gefängnis befindlichen Radek zu verſchaffen und ver
ſprach dafür eine Belohnung von 500 Mark. Es handelte ſich, wie
Leutnant v. Simons erläuternd erklärte, um den Plan, unter der
Vorgabe der Befreiung Radeks, dieſen un ſchädlich zu machen.
Der Offizier vollte um 4 Uhr nachmittags mit einer Wachmann-
ſchaft wiederkommen, um dieſe angebliche Befreiung Radeks, die
in Wirklichkeit zu ſeiner Ermordung führen ſollte, zu ver
wirklichen.

Der Schreiber ging zum Schein auf dieſes Anerbieten ein, bat
aber den Offizier, einige Stunden ſpäter zu weiteren Unterhand-
lungen zu erſcheinen. Jnzwiſchen wurde der Regimentskom-
mandeur Major von Kuhlwein verſtändigt, der ſofort die nötigen
Maßnahmen ergriff, um den mordlüſternen Offizier gleich bei
ſeinem nochmaligen Erſcheinen verhaften zu laſſen. Der Offizier
war ſehr überraſcht, erklärte, er ſei im amtlichen Auftrag
erſchienen, ließ ſich aber dann verhaften und abführen.

Bei der Vernehmung geſtand Leutnant v. Simons offen, er ſei
derſelbe, der am 23. Juni die franzöſiſchen Fah-
nen aus dem Zeughauſe raubte und ſie Unter
den Linden verbrannte. Nun könne er beide Strafen
mit einem Male abmachen.

Es iſt im höchſten Grade bemerkenswert, daß beim Leutnant
v. Simons bei ſeiner Verhaftung außer einem größeren
Geldbetrag ein ordnungsgemäß ausgeſtellter Ausweis, lau
tend auf den Leutnant Wagenknecht, abgenommen wurde, der die

Vollmachtenthielt, 12 Mannfüreine Wache an
zu fordern. Dieſer Ausweis ſollte anſcheinend dazu dienen,
die erforderliche militäriſche Bedeckung für die angebliche Be
freiung und ſpätere Ermordnung Radeks herbeizuſchaffen.

Nach der Verhaftung bat Leutnant v. Simons, man möge den
Oberſtleutnant v. Keſſel telephoniſch benachrichtigen, daß die
Sache nicht geklappt habe. Dieſer Oberſtleutnant v. Keſſel iſt an
ſcheinend identiſch mit demſelben Herrn, der erſt vorgeſtern im
Prozeß gegen den Roten Soldatenbund als Leiter der Spitzel
abteilung der Brigade Reinhard im Kriminal
gericht (die unter dem Namen Fliegende Kraftwagenſtaffel funk-
tioniert), entlarvt worden iſt, und mit dem der Oberleutnant
Marloh zuſammengearbeitet hat. Dieſer Herr, der zuſammen
mit dem Vizefeldwebel Tamſchik, dem Mörder Leo Jogiſches'
und Dorenbachs, arbeitet, iſt anſcheinend die Seele des ganzen
Unternehmens, das an dem Pflichtbewußtſein und der Beſonnen-
heit des Regimentskommandeurs von Kuhlwein geſcheitert iſt.

Der jetzt verhaftete Leutnant v. Simons wurde bekanntlich
nach der Verbrennung der franzöſiſchen Fahnen vor dem Zeug
hauſe von den Behörden „geſucht“. Der LokalAnzeiger meldete
noch am 24. Juni, daß das GardeKavallerieSchütz enKorps nach
dem Aufenthalt des Uebeltäters forſche. Die „Forſchungen ſind
ſo intenſiv betrieben worden, daß Leutnant v. Simons während
der ganzen Zeit ungeſtört an einer militäriſchen Stelle Dienſt
tun konnte. Nun hat er allerdings das Pech gehabt, bei ſeinem
neueſten Attentat gefaßt zu werden. Wir hegen aber nicht das
geringſte Zutrauen zu den in Frage kommenden militäriſchen
Stellen, daß ſie die Unterſuchung dieſes ungeheuerlichen Falles
mit der nötigen Energie betreiben werden. Die Freiheit fordert
von der Regierung, ſchleunigſt Vorkehrungen zu treffen, daß dieſer
Fall nach allen Richtungen hin gründlich ſt unter
ſucht und die Schuldigen und ihre Hintermän
ner zur Verantwortung gezogen werden, damit
endlich in die ihr Unweſen treibende militäriſche Mörder-
zentrale gründlich hineingeleuchtet werde.

Jch verbiete! Jch ſtreike!
Unter dieſer Ueberſchrift bringt die Welt am Montag einen Ar

tikel H. v. Gerlachs, dem wir folgendes entnehmen
Ich verbiete Verſammlungen unter freiem Himmel.
Ich verbiete die Republik, die Weltrevolution, die FreieWelt, die

Hamburger Volkszeitung u ſo.
ch verbiete den Boykott der freiwilligen Truppen.
ch verbiete die Agitation gegen die Einwohnerwehren.Ich verbiete den Eiſenbahnern das Streikeen.

Täglich erſcheint irgendein Verbot Noskes. Täglich lieſt es der
Arbeiter und ſagt ſich: Aerger war es unter Keſſel und Wilhelm II.
auch nicht. Haben wir eigentlich einen 9. November
gehabt

Die Radikaliſierung der Arbeiterſchaft wächſt. Die Erregung der
Arbeiterſchaft wächſt.

Täglich bricht irgendein Streik oder ein Krawall aus: in Berlin
oder in Breslau, in Frankfurt a. O. oder in Frankfurt a. M., in
Hamburg, in Landsberg oder in Bielefeld. Prompteſt ſind Regie
rungstruppen und Belagerungszuſtand zur Stelle. Einiges lüt
fließt. Dann aber „iſt die Ordnung wieder hergeſtellt“ bis zum
nächſtenmal. Ein Brandherd wird gelöſcht, drei neue tun ſich auf.
Und der Zündſtoff türmt ſich überall immer gewaltiger auf.

Die Regierung glaubt zu löſchen. Aber ihrer Feuerſpritze ent
quillt nur Oel. Herr Noske iſt zweifellos guten Willens und guten
Glaubens. Aber ein Rätſel iſt mir, wie er ſich ſo konſeguent in der
Wahl ſeiner Mittel vergreifen kann. Hat er denn in den wenigen
Monaten, ſeit er an der Macht iſt, ganz vergeſſen, was er in den
Jahrzehnten, wo er in der Oppoſition war, an den alten Regie-
rungen kritiſiert hat? Soll heute weiß ſein, was er einſt ſelber
ſchwarz genannt hat? Hat er denn ganz und gar das Verſtändnis
für die Arbeiterpſyche verloren

Die Arbeiter ſind enttäuſcht über die Ergebniſſe der Revolution.
Sie glauben nicht mehr an den ernſten Willen zur Sozialiſierung,
ſehen überall nur Worte, wo ſie Taten erwartet hatten. Sie er
blicken in dein Sträuben gegen die Räte den Verſuch, den letzten
Wall der revolutionären Errungenſchaften abzutragen. Sie hatten
ſchrankenloſe politiſche Freiheit erhofft und erfahren täglich von
neuen Bindungen. Sie haben das Gefühl, daß man gegen links
weit ſchärfer vorgeht als gegen rechts, daß auf ein Zeitungsverbor
rechts zehn Zeitungsverbote links kommen, daß die reaktionären
Zeitungen vielleicht 24 Stunden, die linksradikalen wochenlang,
wenn nicht gar dauernd verboten bleiben daß die wüſteſten Hetzer
rechts andanernd frei herumſpazieren können, während ſchon der
Verdacht kommuniſtiſcher Geſinnung zur Schutzhaft reif mache;
daß die Juſtiz mit ſehr viel weniger Erfolg hinter den Mördern
rechts als hinter den Agitatoren links her ſei.

Das iſt der Stimmungsuntergrund, auf dem allenthalben die
Lohnkämpfe und die Krawalle aufflackern. Das iſt der Stimmen-
hintergrund, der ſie ſo bitter und gefährlich macht.

Wir haben dem nichts mehr hinzuzuſetzen. Der Artikel trifft

S

es

den Nagel auf den Kopf und zeigt die eblich „ſozigliſti ſche Regierung in ihrer wahren Geſtalt angeis via



Achtung
Zahle für Metalle die höchsten

Tagespreise. 2516
Leo Feltscher, Mhprodubten

Tel. 6176. Taubenstr. J.

re offene
Füsse,

Krampfader-
leiden, heilt
sogar in ver-

aweifelten Fällen mit oft überraschendem Erfolg
die hautbildende sehmerz- und juekreizstillende
„Vater Fhilipp-Salbe“. Preis 2,00 und 8.,75 M.überall zu haben. Man hüte sich vor Nachahmungen
und bestelle, wo nicht erhältlich, direkt bei 1573Fuiegen- Laberatorium, Szittkehmen- Rominten 126.

Schlacken-Abgabe.
Die auf dem Gaswerk, Holzplatz 7,

lagernden Schlacken können ſofort
koſtenlos abgegeben werden.
*1709 Die Verwaltung
der ſtädt. Gas und Waſſerwerke.

Brennholz
(Gelegenheitskauf), ca. 10 Waggons, vom Abbrucherrührend, wirklich trockene, geſunde Ware, in

ängen von 0.50 bis 2. m, in L iadungen, Fuhren
und einzeln billig zu verkaufen. *1714

Artur Lindner, Melanchthonſtr. 45.
Fernruf 1450.

Keſſel für Kurbidgas,
30-—50 Flammen, ſofort für einige Tage zu leihen

geſucht. Späterer Kauf nicht ausgeſchloſſen.

Hermann Krüger, renntIucl, Nähe des ſtädt. Schlachthofes.

Kluge Eheleute leſen das Buch:en ürill. Rotgeher zur du ngrirage.

roſpekt gratis. Zu beziehen vom
Neukultur-Verlag, Abt. 9 Berlin W. 9.

an
Leipziger Straße 63

um. l ünterricht
lebrangtalt, voldener n

Fernsprecher 5983
Inhaber: Albert Nicolaus.

Meine Herbstzirkel für Anfänger und Fortgeschrittene

beginnen am 1. September 1919.
Anmeldungen werden schon jetzt entgegengenommen.

Albert Micolaus
Mitglied des Bundes deutscher Tanzlehrer.

e

r

an

kannt, daß ich die

V

weiterführen werde.

Fürberei und chemiſche Reini
Jnhaber Franz

gekauft und unter der Firma
Artur Kallinich, Mtteldentiche Fürb n. Reinigungs Verke,

n

Geſchäftsübergabe!
Meiner verehrten Kundſchaft von Halle a. S. und Umgegend

die ergebene Nachricht, daß ich mit dem heutigen Tage meine

Färberei und chemiſche Reinigung
errn Artur Mallinioh verkauft habe.
ür das mir in ſo reichem Maße entgegengebrachte Vertrauen

und Wohlwollen danke ich ihnen und bitte ſie gleichzeitig, beides
auch auf meinen Herrn Nachfolger übertragen zu wollen.

Hochachtungsvoll

Otto Spengler, i. Firma: Franz Waolff.

Unter Bezugnahme auf obige Anzeige, mache ich hiermit be

gung von Franz Volff,
pengler,

Halle a. S., Roſengarten,

mit Hr

d ſachgemäße Ausführung,
„ame Bedienung zuſichernd,
achtung

Artur Kallinich, Halle a. S., Roſengarten.
J 747G „S.S

a

Jch bitte, das meinem Vorgänger geſchenkte Vertrauen und
Wohlwollen auch auf mich übertragen zu wollen und zeichne, ihnen
eine in jeder Weiſe gewiſſenhafte
ſowie prompte Lieferung und aufm

S

IEE
sichere ich dem jenigen zu, der mir meine

in vergangener Nacht, in meinem
Grundstück Delitzscher Straße Hr. 8,
erh. Auwedfen wieerdrnn.

Eine entsprechend hohe Belohnwg sichere
ich aueh demjenigen zu, der mir die Spitz-buben so nachweist, daß ich sie gerichtlich

belangen xann.

Weors Arndt, BDelitzscher Strube 8.

Modernoe 2546 rZimmer-Vhren Spfrulhohrer
mit prachtv. Gongsehlag (neue Ware) 2228
Küächen- und Wand Uhren gegen fofortige Kaſſe
von Mk. 15. an verkauft zu kaufen geſucht.

unter Garantie Otto Knor r
H. Schindler, Schillerſtr. 24 II.I. Ulrichstr. 85, pt. u. 1.

r Ihre Strümpfe
und Männerſocken

erhalten Sie bei Einſen-
dung mit echter Wolle an
geſtrickt. Wolle ſchwarz u.
graumeliert vorrätig. 1677
3tölzer, Maschineostrickerei,

L öhbejiin bei Halle.
plgen abrikation, daBezugsquelle.See mit elektriſch
i cr. Geiſtſtr. 46
Gold und Juwelen-

Fabrikant.

Heue Aüchenelprichtung,

6 teil., ſofort billig zu verk.
2507 Kl. Berlin 2, Ul r.

972

ne ibcher
auf furnierte Arbeit sueht

Möbelfabrik Th. Pollak,

IIIADere

bei hohen Löhnen nach dem Rheinlande
geſucht. Genügend Wohnungen für Ver
heiratete und Unterdunft für Ledige

vorhanden.

Meldungen im Arbeitzamte Eisleben.

Jawrer n. Muurdetter

ſtellen ein

Döring Lehrmann, Halle,
Axtiengevellschaft für Bergwerks-, Erd- ins Bauarbeiten.

Zu melden beim Polier Sonader, Baustelle

Naundorf bei 249

[rinen schönen Schmuck

Kaufen Sie billig bei
2549 H. Schindler,
Uhren-u. Goldwarenhandl.
Kleine Ulrichstrasse 35.

Vor Ringe
Silhber.viere Brihantdreschen,

Brillantohrringe.

NMaschinenarbeiter,

Claser ung Tischler
stellt ein

Moritz Hommel,
Geiststr. 19. 2533

Schuhmacher

bei gutem Wochenlohn
ſofort geſucht. 2542

Körner, Humboldttr.-7.

Arbeiter und
Arbeiterinnen
werden von e 7 den14. Juli, ab zu Abraum-arbeiten in ſegkan an
genommen. 2527

Günſtige Fahrgelegen-
heit Halle DölauerHeide.

A. Becker,
Tiefbauunternehmer

oder Vertreter.
Tüchtigeofen Arbeiter

werden eingeſtellt. *1687
Zlegelei W Wörmlitz b. lange

n 30 M. tagl. Ver-
dienst, Er-werb oder Nebenerwerb.

Prospekt gratis. P. Wagen-
knecht Verlag, Leipzig.

Achtung
Wir ſuchen Leute, welche

ſich einen Beruf als Rei
ſende ſchaffen wollen. Sel-
bige müſſen ſich vorneh-
men, daraus eine Lebens
exiſtenz gründen zu wollen.
Kriegsbeſchädigte u. Leute,
welche noch nicht damit
vertraut ſind, werden an-

elernt. Angenehme Be
a ſtigung. großer r
a wandlung Jentzſch,

Annenſtraße 3, prt.

Guter Ton lhere
Geſchenkwerk M. 5,50.Mod. Tanzlehrbuch 3, 35.
Die Gabe der gewandten
Unterhaltung 3,20. Be-kämpfung der Schüchtern
heit 3,35. Die Kunſt desGefallens 6,40. Liebes

20. Mod. Weg
zur Ehe 3, z. Jede Dame
ihre Friſeuring, 10. Traum
buch 2,65. Klavierfchule
7.40. Violinſchule 6,50.
Zeichenſchule 2. Schön
ſchreibſchule 4. Privat u.

ehe 5,50.n (Duden)Aufſatzſchule 5,75.W rndwbeter uch 5,75.
Richtig Deutſch 5,75. Eng
liſch 5, 75. Franzbſiſch 5,75.

e 5,5. BöhmiſchUngariſch 575. Pol-ſag 5,75. Ruſſiſch 5,75.

Ziehung 24. Juli
Kreuznach. les 2M.

Porto u. Liste 46 Pf. extra

r II Lose our 20 U.

80000
30000
10000
5000

Kölner los furl Lose nur i
i ine en 30

juniorI. kulenbery Letterieba

Hlbertelä Nr. Z.
Spaniſch 5,75. Buchfüh-154

er

r

Wollene rumpiatſane an 2 R.37 Schafwolle 46
6 Reutuchabfälle

u J Reſſing Kllo 1.00
5 4 Rot uß 1.0010 z Kupfer 1.606 Blei und gint 0.50Händler erhalten Extra- Preiſe.

Theutiug Adermann,

Das ſollen Sie wiſſen
und behalten, daß wir nur nach Markt- und

Börſenpreiſen kaufen und zahlen.
gut ſentts- Amen Rus 25-30 pr.

Halle a. S. u 24, Tel. 4365.
o Einfahrt: Große Brunnenſtraße o 61,

und Merſeburg, Nulandſtraßze 6.
Jeder Leſer, der uns 10 Kilo Waren, außer Papier, Eiſen und

Knochen, und Jnſerat mitbringt, erhält h 1 Mark extra.

I dähmarchinen

für Haushalt und

Spezial Geschaft für Nähmaschinen

Halle, Schmeerstrasse I.

Sie billig bei R. Schtadler,
2548 Kl. Ulrichstr. 65.

Zagretten,
reiner Tabak, 2525
Stück 25 Pfennig.

FarkKstr. 5, Laden.

Kuchen- und
Wohnungs-

Einrichtungen

e 75. zndelgtörre Einzelmöbel 515pondenz 5H,75. ontor-z 5,75. Bankweſen Rauchfahak, er Tab ak
Rechtsformularbuch loſe, garantiert rein,5.75. Reklamelehrbuch Sehwelzer Stiunpen Ausſaat, Kultur, Ver-

5,75. Handbuch für Kauf- im Spezialgeſchäft ſteuern, Ernten, Trocknen,leute 15, 1000 chem.- 2508 Krukenbergſtr. 25. Laugen, Fermentieren,
techn. Rezepte zu n
artikeln 6,--. Gartenbuch5,75. Schlipf' s preisge-
kröntes Lehrbuch d. Land
wirtſchaft M. 13,35. GegenNachnahme L Sechw arz

Co. Berlin AB. 34,
An nenſtr. 24. 21695

Doſe Nuenſöge

beſonders preiswert.Gummi -Hoventräger
wieder eingetroffen.

Dauerwäſche Vertrieb
1 Tr eppe

echts,
Kl. Berlin 2

Ecke Sternſtrahe wo

Altertümer!
wie Möbel, Bild. PorGläſer Teppiche,

Hrn gen alte An9 denken uſw. kauft ſtets
zu hohen Preiſen. 2548
Wroblinski. N. Urichstr. 271

Violin, Klavier Man-dolin u. Gitarre Unterricht

3 n erteilt [2328g. Nu z Torſtr. 10.
Klavier z. Ueben noch frei.

Nähmaſchine, gut erh.,
Komm., Waſcht. mine u. verſch. a. Mnöb e

zu vk. eUlikl Acht 27 2544

Leinen II
Kohen

cits gute Waren
in allen Weiten wieder

eingetroffen. *1689

O. Blankenstein,

Leipzigerstr. 71.
Ohere Steinstr. 36.
n JJ

cnefagenpeſe

zähle tür
Lumpen
Papier
Knochen
Reutuch, Wolle
Felle alle Art.

Grünſtt. 29

Telzeh. 4242. C.
Vven Schmuctzechen.

Ringe. Dukaten,
Miüinrem.Sie. Rrillant.,

Pſundäscheine.
Musikinstrumentekauft stets z. höchst Preis

Heren. Schindlter,
Kl. Olrichstr. 35. 2547

Merſeburger-
ſtraße 45, l.

Berlin A14,

Anfertigen von ZFigarren,
Zigaretten, Rauch, Kau-und Schnupftabak l Mk.

Nachnahme 1.35 Mk.

Der SpiritusEinf. n zur Er
fung aus Kartoffeln,

bſt, Beeren, Wurzelnuſw. und Bereitung von
Schnaps, Wein, Kognak,Tikören u. Trinkbranntw.
1 Mk., Nachn. 1.35 Mk.Beide Hoſen 1.80 Mk.,
Nachn. *1700A.Hecht, en

Jur kruerbsurtunn,
5000 chemiſchetechn
zepte Mk. 10. 1000 che-miſchtechn. Rezepte s Mk.

6. zuſammen Mk. 15.
Beide Werke von Che-
mikern erſten Ranges.
Hegen RNachnahme. [1694

ehwarz Vomnnp.,
Verlagsbuchhandlun

nene

Warne
hiermi“ jedermann der
j von irgend einer Dame
aus Morl und mir etwas
nachſagt. 4540

Otto Kuntzſchmann.
200 Mk. Belohnung
demfenigen, der Freitag
früh zw. 16, u. 11 zwei
unterſetzte Frauen mit gr.
Paket in weiß. Tiſchtuch
eingeſchlagene geſtohlene
Sachen) aus d. Grundſt.
Zwingerſtr. 11 kommen
ſah u. mir ſelbige namhaft
machen kann. Starke.
Jnhalt: blauſeid. Kleid, w.Voilekleid, bl.Rock, weiß
v Sie br. chw.2 Se r. 42,tHetrenſackett, Taſchen
fuiter, Papierſtoff, Strohhut, Schlipfe, w. d
2 Paar w. Schuhe, 1 Paar
Kreuzſpangenſchuh. Leder.
und verſch. and. Sachen.l. Nad. m 2586

Fernruf 1025.

9--2 Uhr
8 6 Uhr

Organ der Arbeiterräte
Denutſrigluand e.

Erſcheint jede Woche.

Einzelheft 50 Pfg.
Jedes ArbeiterratsMitglied,

muß dieſe Zeitſchrift halten,

Vierteljahr 6

aktuelle Zeitſchrift in dieſem Sinne iſt.

Beſtellungen nehmen alle Austräger des Volks
blattes entgegen, oder direkt zu beziehen durch die

e

bei

2560

jeder Arbeiterrat,
da dies die einzige

Halle a.
Harz 42/44.

ne

Phetographisches Ateller

Und Vereröberungranstult

das 60,
Poststraße 9/10.

Mattbilder:
12 Visites 8, 12 Cabinets 16 M.

Vergrößerungen
zu bekannt billigsten Preisen,

bester Ausführung.
8leöfflet: Wenriaten

bröhtes un n v an n

Der Arbeiter at.

Mk.

S.,

Durch General Mürcker
beſchlagnahmt geweſen!

AlleAls Verräter.
Dokamente aus d. Kriegszeit Teilzahlung

aus den Akten
der Kriegsamtſtelle Leipzig.

25 Pf.
orto 5 Pf.

Austräger und die

Harz 42/44.

Paar Samtſchuhe, Gr.
35 u. 36, 1 PLeinenſchuhe. Größe 38
und 39 m. Lederſohlen für
20 Mk. zu verkaufen. 2534
Gerlach, Bugenhagenstr. 2.

Ziehharmonika,
gute, zu verk. 2514

Wörmlitzerſtr. 98, II, M.

Empf. f. Kanarienhähne
mit prachtvoll. Hohl- und

lingelrollen, Knorren,Pfeifen und Flöten. 2506
A. Hummel, Trofhaersir va, I.

krauenhaar,
Kilo 20 Mark Auf
Riohter, Ehauthaerstr. I.

Weiß. Kleid eu

VZu beztehen durch alle J

Volksbuchhandlg. Halle,

zaar weiße

Kl. irlonatr. 7 26587

W J

Bequeme Zahlungsweise.
Solfortige Lieſerung.

T m

Nach Mögl

Küngtüichen

Behandlung
Kranker Zähne

iehkeitsehmerzios Zannzienen

Auf Wunseh erfolgt di
Behandlung d. Dentistin

Hall. Zahn Hell Iugtalt

Gr. z II, II.



e
Verteilung der Nahrungsmlttel in der Wo

vom 14. bis 20. Juli.
Jn der Woche vom 14. bis 20. Juli werden für

den Kopf der Bevölkerung ausgegeben Pfund Reis,Pfund Graupen, d a 150 Gramm
rtoffelwalzmehl, nd Brotaufſtrich, endlich

420 Gramm Jnlands-Roggenmehl (als Erſatz für
Kartoffeln). Sollte es möglich werden, die beſtellten
und zum größten Teil auch verladenen Kartoffeln
heranzuführen, ſo werden außerdem noch Kartoffeln

verteilt werden. Das r wirdauf den Abſchnitt H des Sondereinkaufſcheines bei
Bäckern und Mehlhändlern zum Preiſe von 27 Pf.
für 420 Gramm verkauft werden.

50 Gramm Auslandsbutter.
Jn der Woche vom 14. bis 20. Juli werben auf

den Abſchnitt 29 der Fettkarte für jede Perſon des
Haushalts 50 Gramm Auslandsbutter zum Preiſe
von 68 Pfg. abgegeben.

Städtiſcher Verkauf von Käſe
in der Talamtſchule, am Montag, den 14. Juli.
Kugelaſen zum Einkauf werden die Jnhaber der

ummern der Lebensmittelſcheine 50001--51 200
vormittags von 8--123 Uhr und die Jnhader der
Nummern 51 2001--53 000 nachmittags von 2--6 Uhr.
Für jede Perſon eines Haushaltes können 65 Gramm
zum Preiſe von 20 Pf. abgegeben werden.
Städtiſcher Verkauf von Zwieback und Gerſtenmehl
an Kinder dis zu 13 Jahren, Jugendli von

n dem erschütternden
a aus dem Groes-

stadtleben (4 Akte):

II
Ihre besteRolle

voller Rleganz un
liebenswürdig. Humors.

Hauptrolle
Magda Son]a.

Atraufälle ln Schweden

Natur-Aufnahme.

Boginn v Uhr.

12--17 Jahren und alte Lente über 70
in der Talamtſchule, am Mo den 14. Juli1919. Zugelaſſen zum Einkauf die Jnhaber Hippodrom
der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 19501 Schloss Frelimfelde

Sonntag, den 13. Juli

bis 23 000 vormittags von 8--12 Uhr und die Jnhaber
der Nummern 23001 bis 27 000 nachmittags von
2—-6 Uhr. Gegen Vorlage des Lebensmittelſcheineskann auf jeden Abſchnitt P der beſonderen Waren 77. F
bezugskarte für Kinder bis zu 12 Jahren und auf
jeden Abſchnitt O der beſonderen Warenbezugskarteſär Jugendliche von 12-17 Jahren und alte Leute 5 2
über 70 Jahre ein Paket Zwieback zum Preiſe von
44 Pf. und ein Paket Gerſtenmehl zum Preiſe von Lili, das Lieblingspferd der Kinder,
40 Pf. abgegeben werden. wird von der Jugend gern geritten

Freibank- Verkauf. um nsehm. r mee un
Zum FreibankVerkauf am 14. Juli werden die rorte u. en enkatfee.

gibt folgender Nummern zugelaſſen: Um 8 Uhr: t. Biere div. Weine.
8751--8850; um 9 Uhr: 8851--8950. Außer-] Es laden freundlichet ein

dem kommt ausländiſches Schweinefleiſch gegen Ab
2511

Paul Essrich und Familie, Herm. Krüger und Frau.der Einfuhrzuſatzkarte Abſchnitt 6 zum Verkauf.
er Verkauf von Seeſiſchen findet am Montag,

den 14. Juli, früh, in den einſchlägigen bekannten
Geſchäften markenfrei ſtatt.

Jm übrigen verbleibt es bei unſerer Bekannt-
machung vom 18. Juni 1919.

Ausländiſches Weizenmehl.
Auf Nummer 9 der Marken für Auslandsmebl

kann in der Zeit vom 14. bis einſchl. 23. Juli 1919
250 Gramm ausländiſches Weizenmehl zum Preiſe
von 40 Pf. oder die gleiche Menge inländiſches
94 prozentiges Weizen oder Roggenmehl zum üb
lichen Preiſe von 18 bzw. 16 Pf. bei den Mehl-
kleinhändlern entnommen werden.

Diejenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften,
welche Kundenliſten eingereicht haben, werden hier-
durch aufgefordert, am Montag, den 14. und am
Dienstag, den 15. Juli 1919, bei den von ihnen

72re
240BEREIFuMNG

Papier Fahrrad Bereffung

Patentamtlich gescohützt.
in wehrjähbriger Praxis tausendfach bewährt.
Leichter, geräuschloser Gang, wie Vollgummi.
Keine Reparaturen. Geringe Abnutzung. Bei
jeder Witterung gebrauchsfähig. Keine reosten-
den Bisen- oder faulenden
Auboehren der Felgen! Auf jedes Rad passend!

Regen und Nässe ohne jeden Einfluss.

August Brauns, hHulle d. d.
Liebenauerstr. am Rannischen Platz.

*1693

Ieolzteilo. Kein

S Großfirmen die in nächſter Woche zum
erkauf gelangende Marmelade abzuholen. e
Diejenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften,

welche Kundenliſten eingereicht haben, werden auf
gefordert, die Teigwaren (Nudeln) bei dem Fa
brikanten Keil, Bernhardyſtr. 20, abzuholen. Die
Abgabe erfolgt an die Kleinhändler mit den Buch
ſtaben: A--F am Montag den 14. Juli, G--K am
Dienstag, den 15. Juli, L R am Mittwoch, den
16. Juli, S--Z am Donnerstag, den 17. Juli. Die
Kleinhändler ſind verpflichtet, bei der Abgabe den
Beſtand an Waren und die Anzahl der von ihnen
mit Teigwaren zu verſorgenden Perſonen anzugeben.
Es wird darauf hingewieſen, daß die zur Verteilnn
kommende Menge auf den Kopf z Pfd. (nicht Pfd.
beträgt entſprechende Säcke ſind mitzubringen.

Die Ausgabe der Warenbezugſcheine Serie 24
findet zugleich mit der Ausgabe der Brotmarken
in der Woche vom 14. bis 19. 1919 in den
ſtädtiſchen Markenausgabeſtellen ſtatt

See Merseburg. See v
Grützwurſtverkauf am 12. Juli 1919

findet in den Verkaufſtellen: Lehmann, Dammſtr. 6
4801 5630), Schubert, Burgſtr. 16 (8501 9500),

taacke, Neumarkt 38 (12701--13 400) und Rudolph,
Klobvigkauerſtr. 6 (701--1400) auf Nr. 31 der Grütz-
wurſtkarte ſtatt. Verkaufspreis: Pfund 60 Pf.

Merſeburg, den 11. Juli 1919.
L. A. I. 657/10. Tas ſtädt. Lebensmittelamt.

Fortſetzung des Kirſchenverkaufs
auf Abſchnitt .00 der Lebensmittelhefte Nr. 7501

R VButſchafts- Lumpen Kilo 20 Pf.
e77 nW Sackzeng7 de lerdbeane Reſſin

Bücher, Zeitungen Roß
Schmiedeeiſen 5 n

Schaſwoll

S ODieuguß

e n Ten h derr J

Reutuchabfälle

upferDe Aenguß 7 vie und gink
Händler erhalten Extra- Preiſe.

Wilhelmine Tpeuring,
Telephon 5659. Nu Domplatß 9. Telepbon 5659.

Auf Wunſch freie Abholung.
eder Leſer, der mir 10 Kilo Waren, außer Papier, Eiſen und

Knochen, und Jnſerat mitbringt, erhält W 1 Mark extra.

liegen noch verborgen. Deshalb heraus und bringt zum Verkauf.
Ich kaufe und zuhle zu Markt- und Vörſenpreiſen:

Zorene Strumpfabſäle Kle z V. e

bis 7900 am Sonnabend, den 12. Juli 1919, vor
mittags von 10 Uhr ab. Geschlechts-Kranke!

in kürzester Frist, Syphilis, ohne Berufsstörung, ohne

Du

Merſeburg, den 11. Juli 1919. ne U Boppelte Ent. über
7 a Rase ppelte JL. A. II. 1995/19. Das ftädtifche debensmittelamt. Harnröhrenieiden, frischer u. versit. Ausfus, Heilung i

i Hilfe. Ueber jedes der àdrei Leiden ist eine aus-

alten Rathauſe. Gutachten u. Hunderten freiwiligen Danksohreiben
1. Bildung einer Deputation der Allgemeinen t Zu Morgen

r r Irorto in verschioss. 0ppelobriet onne urdruekVerwaltung 2. v vo w. d durch Spezialarzt Dr. med. Dammann, Berlin 406,
Geſchäftszimmer VII. Verſtärtung der Potsdamerstr. 128 B. Spreebstunden: 8--10, 3--4 Uhr.
Geldwirtſchafts- Deputation um drei Mitglieder. Genaue Angabe des Leidens erforderlich, damit die
4. Ergänzungswahl für ausgeſchiedene Deputations- richtige Brosehüre gesandt werden kann. *1672

Stadttierarzt. 7. Bewilligung von 800 Mk. für den
Beamtenbund für Nord-Schleswig. 8. B

Der Stadtverordneten-Vorſteher: Junker. Marken „Wirtin“ und „Pilo“, Lederfett, Back
way Nähmaſchinenöl und andere Puszmittel,

eines Transformators. 9. Beſchaffung des 4.

ermalz wie haltbare HanſgaruSchnürſenkel bei2 2 n n vaui Rat V. Losse, Halle a. S., Dessader Str. 5.

rliche Broschüre ersehienen mit zahlreichen Arztl. Mk

uſw. Mitglieder. 5. Verpachtung des fr. Schmidt-

im Gaswerk. Nachtrag. Geheime Sitzung. Händler, Hauslerer

Putgmittel engres. r 4883. 2223t Frrtecger,

ſchen Planes. 6. Anſtellungsbedingungen für den

Merſeburg, den 9. Juli 1919. kaufen preiswert die bekannteſten Schuhereme

ernspreoher N48

Tagesordnung zur W ang verordneten Finspritzung u. andere Giſte, Mannessehwüäehe. sofor- mit Abbildung., Mk. 2.50.
tam Montag, den 14. Juli 1919, abends 6 Uhr im re Ratgeber für Eure zte

3.00. Be ücher
zuf. bz. nur Mk. 4.90. 1676
L. Sachtleben, Berlin 364.

Schmidtſtraße 41.

Gehr. Felchahn
mit Kippwagen uſw.
zu verk. evtl. Ver
mietung. Anfr. unt.P. z an Uaasen-
etein Vogloer, A.-G.,

*1584

tes Gilber
kauft jeden Poſten zu
höchſten Preiſen 2880

Lass, Geiſtſtr. 88.

Holzpantoffeln
en gros 2323 doetall
nur prima leder
liefert prelswert

Gfto Ladecke,
Molzpantoſſel fabrik,
Halle, Mansfelder 8tr. 47,

S gegründet 1872,S gernruf Nr. 1649

Leipzigerſtraße 16,
Ecke Gr. Sandberg
lederhandlung,

Schäftetabrik.
Anfertigung von
Maßſchäften.
„Orthopäd. f. kranke
u. beschäd. Füsse.“

hanater, Mut
an u à doſen feie
Besshaar I. Wolle Kauft

zu höchſten Preiſen

A. Weisse,
Pelz u. Fellhandlung.,
Rannisehestr. 1. Tel. 1667.

Nuttine, hell

russ. Politurlack
Möbellack 22
Oelmattlack
Abziehbilder
Schablonen

ete. ete. empfiehlt

Otto Kramer
Farbenhandlung
Mittelwache 9 u. 10.t Ruf 1465.

PeuesßHerrenſahrrad
Fahrradmäntel einzeln

abzug. E. Dippoldh, 2492
Gr. Gesesstr. 2, n. Advok.-Wes

Haufjueken
Krätze) besoit in zwei
'agen Grebesan I

geruchl., Tube 4.50,
verstärkteKur Teile)

13. Erfolg garant.
er Flechten ujede Art Hautaussehl.,
Hautunreinigk., Mit-

esser, Haarausfall
Schuppen, alte Boin-
leiden, Krampfadern
bestes Mittel: Gro-

besan II 4.5b0.
Apoth. Grobe, La-
bornt. Charlotten-burg 5. IIS. [*1675

Ruthine e
Kaufe jed. Poſten

ferde;:
zum öchlachten.

Artur Relnicke,
Roßſchlächterei,

Lettin (Saalkr.).
Telephon 3933.

e
J

mitdaß Sie hea

fernen mit weichem, trocke
nen Lappen nachreiben und
das Leder glänzt wieder

Sehntsmarko prächtig.
Aueinig. Fabrikant, auch des beliebt. Parkettwachſes
„Roberin*: Carl Gentner, Gböppingen (Württbg.)

Orpheum
W 2 Steinweg I2.
J Das neues Programm

S Spree
Tragödie einer jungen Ehe 3

in 4 Akten.
In der Hauptrolle:
Hugo Fink.

Spannendste Handlung.
W

V Im G6oldkasoni J
7 Lustspiel in 3 Akten. 7&

c

I Käünstler- Kapelle V
e W

e

Die raſſige

Maria DOrska
als 2521

Schwarze Lo.
Ein Kind der Straße.

GroßſtadtSittenbild.

5 Akte. 5 Akte.

S

Reichsbun
J der Kriegsbeschädigten, Kriegsteilnehmer

und Kriegshinterbliebenen.

Orisgruppe Merseburg-

Sonpnlag, den 13. Jull, von nachmittags
hr, im Neuen Schütrenhaus:J. Stütungsfest

bestehend aus *1688
Kenzert, Tombola, Preisschiessen,
Kinder Belustigungen und Tanz.

Konzert ausgeführt von der gesamten Kapelleder I eune, Werk unter persönlicher Leitung
des Herrn Kapellmeisters Sohnob

r Et. BlDer eventwelle Reinertrag wird aus-
so eihh zur zum Unterstüätzungs-
wecken der Kriegvbesehscdigten und
Kriegshinterbliebenen verwendel.,
Der Wohſtä tigkeit sing natürlich

u n keine Schranken gesetzt.,
Am a8 Bei ungünstigem Wetter net das

Fest in gsämtleohen Räumen stett.
Der Reiohesbund hält seine Monatsver amminng
jeden Donnerstag nach dem ersten eins Movats
im Sitaungslokale. abends s Uhr ab. Die Rechte
beratungestelie befindet sieh im Alten De sauer.
Dammstrasse. Jeden Mittwoch von abends s Uhr
steht dieselbe allen Kameraden ind Kriegs-
hinterbliebenen unentgeltlich zur Verfügung
Neuanſnahmen dortselbst mäündlieh oder sebrif leh

S eAnslehts-
eng Oio Volks Buohhandiung.

4 r
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e. 161, 30. Jahrgang

Regierung und Betriebsräte.
Beſchlüſſe der Betriebsrätekonferenz.

Vom 8. bis 10. Juli in Berlin eine vom Zentralrat eiberufene Konferenz der Betriebsräte aus dem Reiche Dieſe
Konferenz gab nach einer am 8. ſtattgefundenen Vorbeſprechung
folgende, einſtimmig angenommene Erklärung ab: J

Die vom Zentralrat der deutſchen Republik im Auftrage derrRei ierung aus allen Teilen des Reiches hergfenta Fekhreter

der Betriebsräte lehnen den von der Reichsregierung
als Referentenentwurf bezeichneten Geſetzentwurf über Betriebsräte entſchieden ab. Sieerkl daß der vorliegende Entwurf keine für Verhandlungen ge
eignete lage darſtellt. Die Betriebsräte erblicken darin ledig
lich eine Neugeſtaltung der alten Arbeiter- und
Angeſtelltenausſchüſſe und weiſen deshalb hierfür den
Namen „Betriebsräte“ als eine J äbrung der Arbeit-
h zurück. Wir betrachten den Entwurf durch die
beſtehenden Einrichtungen in den einzelnen Betrieben als bereits
überholt. Die Vertreter fordern ein organiſch auf

ver en wirtſchaftliches Räteſyſtem als Grund-a er r c r er l erge Ausnur ng euen ntwurfs unter entſcheidender Mitwirkung der beſtehenden Betriebsräte.“ Dit
einer Verhandl hatte Cohen-Reuß gefordert, daß denv eberäten die Funttſonen der alten Arbeiter und Angeſtellten

h ertragen werden ſollen. Das wurde einmütig ab
gele h

Die hatte mawiſhen ihren Geſetzentwurf um gear rer Kenntnisnahme des neuen Geſetzes n witer
dern t des Reichsarbeitsminiſters Schlicke eine prinzipielle

ſtatt. Nach fünfſtündiger Beratun
glie Kommiſſion hend aus vier Mitgliedern der S. P. D.
und der U. S. P. D.), die einen Teilvorſchlag über die Auf-
e r gern m tet wurde zu der zweitenam 10. Ju gende einſtimmig zum bErklärung abgegeben: wo es erhoben

Wir erklären r daß der in unſerem Vorſchlag aus-

durch eine ſieben-

Grundſa s vollen Mitbeſtimmungsrechts

r

Nichterfüllung dieſer Forderung würde für
e von den verhängnisvoll-en Folgen ſein.Wir e daher die Regierung, mit aller Kraft die Verwirk-
Urne es Grundſatzes vor dem Parlament zu vertreten, und,
falls dieſe Forderung gegenwärtig nicht durchführbar iſt, den Ent
wurf zwecks Neuberatung mit den Betriebsräten zurückzuziehen.“

Die Konferenz faßte weiterhin folgende grundſätzlich bedeutſame Beſchlüſſe: fatricy
Betriebsräte fordern als Grundlage des wirtſchaftlichen

Räteſyſtems:
1. Volles Kontroll und Mitbeſtimmungsrecht für den Betriebs-

rat über alle Angelegenheiten des Unternehmens.
2. Die Wahl des Betriebsrates in gemeinſamer geheimer und

unmittelbarer Wahl durch alle Arbeitnehmer des Betriebes.
3. Die Zuſammenfaſſung der einzelnen Betriebsräte zu Be

w. r Der Bezirks-Fachgruppenrat einer jeden Wirtſchaftsgruppe
wählt aus ſeiner Mitte Delegierte in den Bezirkswirtſchaftsrat,
n J e allen im Bezirk vorhandenen Wirtſchaftsgruppen
zuſamm5. Die n e der Bezirks-Fachgruppenräte einer
r Wirtſchaftsgruppe zu einem Reichs-Fachgruppenrat. Der

eichsFachgruppenrat einer jeden Wirtſchaftsgruppe wählt aus
ſeiner Mitte Delegierte in den Reichswirtſchaftsrat, welcher ſich
F. allen im Reich vorhandenen Wirtſchaftsgruppen zuſammen

Für die Arbeiterklaſſe iſt nun die Frage völlig geklärt. JhreVertreter haben der Regierung klaren Wein eingeſchenkt. We

Konferenz hat dem Reichsarbeitsminiſter ihre Forderungen genau
rmuliert und ihn über die Kampfſtimmung unterrichtet. Um

dies klare Bild über die Stimmung unter der Arbeiterſchaft

Beilage zum Volksblatt. Halle (Saale), 12. Juli

machen zu können, hatte die Regierung ganz beſonders Wert dar
auf gelegt, nur Leute aus dem Betriebe und keine Parteiführer

auf der Konferenz zu ſehen. Und nun? Die Regierung hat die
Männer aus der Werkſtatt gehört. Das Ergebnis der Konferenz
möge ihr eine heilſame Lehre ſein; denn die Forderungen der
De ggierten ſind die Forderungen der überwältigenden Mehrheit
der Arbeiterſchaft. Die Konferenz hat klar zum Ausdruck gebracht:
daß der Rätegedanke marſchiert und nicht mehr aufzuhalten iſt.

Deutſche Nationglverſommlung

g 54. Sitzung vom 11. Juli.räſident Fehrenbach eröffnet die Sitzung 9 Uhr 50 Min.Das Haus erledigt zunächſt r v
eine Reihe Anfragen.

Abg. Veith (HDn.) wiederholt die am 1. Juli nicht beant-
wortete Anfrage über den Ueberfall auf Kapitänleutnant von
Mücke während eines Schülervortrages in Frankfurt a. M.

Regierungsvertreter Freih. v. Welſer beſtätigt die in der An
frage mitgeteilten Tatſachen. Die preußiſche Regierung ſoll er-
ſucht werden, für beſſere Sicherheit der Perſon in Frankfurt a. M.
Sorge zu tragen.

Eine Anfrage des Abg. Dr. Becker (D. Vp.) lenkt die Auf-
merkſamkeit auf die Notlage der in den infolge des Friedens-
vertrages von Deutſchland abgetrennten Gebieten ſtellungslos
werdenden Reichsbeamten.

Regierungsvertreter Freih. v. Welſer ſagt zu, daß die Regie
rung nicht nur der vorübergehenden Not ſteuern würde, ſondern
den betreffenden Reichsbeamten auch wieder Stellungen ver-
ſchaffen wolle.

Auf eine Anfrage der Frau Abg. Mende (D. Vp.) über die
Eierbewirtſchaftung im Regierungsbezirk Magdeburg
ſagt ein Regierungsvertreter Unterſuchung zu.

Abg. Dr. Rießer (D. Vp.) bemängelt in einer Anfrage die
geſchmackloſe Ausführung der Erinnerungsmarken für
die Nationalverſammlung. Er ſtellt feſt: die weißrote
Zehnpfennigmarke zeigt einen roten Baum, der bei gutem Willen
des Beſchauers die Abſicht erkennen läßt, einen roten Eichbaum,
alſo eine ſeltene Naturerſcheinung, vorzuſtellen; die braunblaue
Fünfzehnpfennigmarke die ebenſo merkwürdige Erſcheinung blauer
Aehren, während die gründ- weißrote Fünfundzwanzigvpfennig-
marke in rotem Grunde das Bild eines niederknienden nackten
Jünglings aufweiſt, der ein entweder Backſteine oder Brote ent
haltendes Brett auf dem Haupte trägt, während ſein linker Fuß
von einem niederſtürzenden Fallſchirm oder einer Maurerkelle be-
droht wird. (Andauernde ſtürm. Heiterkeit im ganzen Hauſe.)

Ein Vertreter des Reſchende' Prekdgerß teilt dazu mit,
daß das aus 15 Perſonen beſtehende Preisgericht als Sachver-
ſtändige neun Künſtler aller Richtungen aufgewieſen habe. Als
Kunſtſachverſtändiger habe ihm der Direktor des ſtaatlichen
Kupferſtichkabinetts, Dr. Friedländer, angehört. (Zuruf: Der
muß abgeſetzt werden! Große Heiterkeit.) Außer dem Marken-
kundigen Lindenburg und zwei Poſtbeamten ſeien noch die Ab-
geordneten Heine, Wuſchke und Dr. Pfeiffer Mitglieder des
Preisgerichts geweſen. (Langandauernde ſtürm. Heiterkeit.) Die
Marken bleiben ſolange im Verkehr, bis neue Marken als Erſatz
für die Germaniareihe verausgabt werden können. Dafür ſoll
eine neue Ausſchreibung erfolgen. (Zuruf: Aber ſchnelll

Nach Erledigung einer Reihe weiterer Anfragen wird
die Beratung der Verfaſſung

fortgeſetzt. Sie beginnt mit dem zweiten Hauptteil: Grund-
rechte und Grundpflichten der Deutſchen.

Artikel 107 beſagt: Die Grundrechte und Grundpflichten bilden
Richtſchnur und Schranke für die Geſetzgebung, die Verwaltung
und die Rechtspflege im Reich und in den Ländern.

Abg. Dr. Heinze (D. Vp.) legt die ſchweren Bedenken dar,
die vom Standpunkt des Furiſten wie des Politikers gegen die
Aufnahme ſo umfangreicher Grundrechte in die Verfaſſung zu er
heben ſeien.

Abg. Koch Kaſſel (Dem.): Die Zeit, wo es notwendig war,
Grundrechte zu ſchaffen, iſt vorüber. Jn einem demokratiſchen
Staat iſt jederzeit Gelegenheit geboten, das, was hier nur flüchtig
angedeutet werden kann, durch geordneten Mehrheitsbeſchluß zum
Geſetz zu erheben. Nachdem nun einmal im Regierungsentwurf
Grundrechte enthalten waren, war es ſchwer, ganz ohne ſie aus-
zukommen. Man ſoll ſich aber nur wenigſtens auf das, was jetzt

darin ſteht, beſchränken und nichts Neues hineinzubringen ſuchen.
(Sehr richtigl! b. d. Dem.)

Reichsminiſter Dr. Preu p Es war begreiflich, daß die Grund
rechte, wie ſie der Entwurf in weitgehender Beſchränkung vor
geſchlagen hatte, von vielen Seiten als ergänzungs- und erweite
rungsbedürftig erkannt wurde. Aber es wäre wünſchenswert F
weſen, dabei mit der Beſcheidenheit des Meiſters vorzugehen. Die
Reichsregierung nimmt jedenfalls allen Anregungen auf Erweite-
rung der Grundrechte gegenüber eine abwartende Stellung ein.
Jch möchte Jhnen im Jntereſſe der hohen Aufgabe, die dieſer Ver
ſammlung den Namen gegeben hat, dringend anheimgeben, den
konſtruktiven Teil des Entwurfes in dritter Leſung zu verab-
ſchieden und die Grundrechte zunächſt zurückzuſtellen. Laſſen Sie
ſich warnen durch das Beiſpiel der Frankfurter Paulskirche. (Bei-
fall.)

Abg. Dr. Beyerle (Ztr.): Jch möchte die Grundrechte in der
Verfaſſung nicht miſſen. Sie müſſen als wichtige Grundlage zur
Erziehung unſeres Volkes zum ſtaatsbürgerlichen Leben erhalten
bleiben. (Beifall i. Ztr.).

Abg. Dr. Quarck (S. P.): Der vorliegende Entwurf der
Grundrechte macht einen uneinheitlichen Eindruck. Wir ſchließen
uns dem Vorſchlage des Herrn Regierungskommiſſars Dr. Preuß
an. Beifall bei den Soz.)

Abg. Dr. Cohn (U. S.): Die hier gebotenen Grundrechte ſind
eigentlich die von 1848. Wirkliche Grundrechte müßten mehr
bieten als abſtrakte Rechte. Vor allem leiden die Vorſchläge an
einem Mangel an Wahrhaftigkeit und widerſprechen ſich un-
erträglichb.

Abg. Haußmann (Dem.) beantragt, die Verhandlung akzu
brechen. Eine von der Rechten gegebene Anregung wurde von der
Reichsregierung wohlwollend angenommen, und die größte Partei
hat ſie beinahe in einen Antrag verwandelt. Damit iſt für die
einzelnen Parteien eine neue Lage geſchaffen, zu der ſie Stellung
nehmen müſſen.

Das Haus beſchließt demgemäß.
Schluß 12 Uhr 20 Min. Nächſte Sitzung Sonnabend 94 Uhr:

Erſte und zweite Beratung des Geſetzes über die Anrechnung der
Militärdienſtzeit, dritte Beratung des Reichsſiedelungsgeſetzes und

kleine Vorlagen 2
Allerlei.

Ueberſchwemmungskataſtrophe in Südmähren.
Südmähren hat durch eine kataſtrophale Ueberſchwemmung

ſchweren Schaden erlitten. Jnfolge eines Wolkenbruchs, der Diens-
tag nacht niederging, ſchwollen Olſchawa und March derart an, daß
ſie die ganze Umgebung überſchwemmten. Auf der Bahnſtrecke
zwiſchen Novaves und Ungariſch-Brod ſtieg das Waſſer bis andert-
halb Meter über Normalſtand. Die Eiſenbahnverbindung mit der
Slowakei iſt unterbrochen. Die ganze Gegend zwiſchen Ungariſch-
Hradiſch und Ungariſch-Brod ſteht unter Waſſer, auch Luhaſchovitz
iſt überſchwemmt, ebenſo Wallachiſch-Meſeritſch. Der ganze Be
zirk wurde vom Hagelſchlag heimgeſucht, ſtellenweiſe liegen die
Schloſſen über einen halben Meter hoch. Auch die Betſchwa iſt ſtark
geſtiegen, ſo daß auch Südmähren von der Ueberſchwemmung be-
droht iſt. Der angerichtete Schaden iſt gewaltig; Menſchenverluſte
werden bisher nicht gemeldet.

Lebensmittelſchiebung eines „vornehmen Hotels“.
Eine ungeheuere Schleichhandels- und Wuchergeſchichte hat jetzt vor

dem Berliner Schöffengericht ſeine Sühne gefunden. Bei einer vom
Kriegswucheramt im vorigen Jahre im Hotel Esplanade in Berlin
vorgenommenen plötzlichen Reviſion wurden dort ganz ungeheuere
Vorräte von rationierten Nahrungsmitteln vorgefunden, die
zu rieſenhaften Preiſen auf dem Wege des Schleichhandels aufgekauft
waren. Das Hotel Esplanade iſt eines der „vornehmſten“ Hotels
Berlins, das nur von der Hochfinanz und vom reichen Adel beſucht
wird. Dieſen Schmarotzern am Volksmarke wurde dort für
ſchweres Geld natürlich das üppigſte Eſſen vorgeſetzt, während die
rationierten Lebensmittel der arbeitenden Bevölkerung dauernd ver-
ringert werden mußten. Verantwortlich für dieſes Treiben waren der
Generaldirektor Franke und der Hüchenchef Rotenburg des Hotels,
welche jetzt, der erſte zu 15 000 Mark Geldſtrafe, und der zweite zu
e Monat Gefängnis und zu 10000 Mark Geldſtrafe verurteilt
wurden.

Verantworelich für Politik und Varteinachrichten: Karl Bock; für Halle und
Saalkreis und für Aus der Provinz: Gottlieb Kaſparek; für Anzeigen Hermann
Schade; Verlag Volksblatt G. m. b. H. Druck: Halleſche Genoffenſchaftsbuchdruckerei,
G. m. b. H., ſämtlich in Halle.

Ein Rückblick aus dem Jahre 2000.
60) Von Edwàurd Bellamhy. Nachdr. verb.

Wir ſtoßen auf eine höchſt merkwürdige Tatſache, wenn wir
nachforſchen, warum die Erkenntnis nicht ſchwerer wog, warum
er gechi die Menſchen noch lange die bereits erkannten ſchreien-
den Mißſtände der beſtehenden Geſellſchaftsordnung weiter er-
trugen oder ſich damit begnügten, von kleinlichen ſozialen Refor-
men 4r reden. Sogar die Beſten jener Epoche waren nämlich
aufrichtig davon überzeugt, daß einzig und allein die ſchlechteſten
Triebe der menſchlichen Natur die zuverläfſigen Grundlagen ſeien,
auf denen ſich eine feſte und ſichere r Ordnung aufbauen
c 77 atte ſie gelehrt und ſie glaubten es daß nur

ier un r t die Menſchen zuſammenhalte, daß alle
menſchlichen Vereinigungen zerfallen müßten, ſobald man durch
irgend etwas die ärfe dieſer Triebe abzuſtumpfen oder ihre
Wirkſamkeit einzuſchränken ſuche. Mit einem Worte: das gerade
Gegenteil von dem, was uns heute ſelbſtverſtändlich dünkt, wurde
damals von den Leuten geglaubt und ſelbſt von jenen, die ſich von

nzem Herzen danach ſehnten, etwas anderes glauben zu können.

ie nämlich, daß die s ichen und nicht diegeſellſchaftlichen Eigenſchaften der Me
Nation r

einander a übervorteilen und zu unterdrücken, übervorteilt und
unterdrückt zu werden. Sie waren überzeugt, daß nur eine Ge
u ft von Dauer ſein könne, die den geſellſchaftsfeindlichen

Muß die Annahme n töricht ſcheinen, jemand könne
ich allen Ernſtes zu derartigen

unerträglichen Prrhaltniſen ſeufzte, aber man war ohne klar-
eſſere

daß die Entwicklung die r w in eine Sackgaſſe geführt ha

tun, daß es trotz der jämmerlichen Zuſtände aus dieſem oder
jenem federleichten Grunde wahrſcheinlich immerhin noch beſſer
ſei, weiterzuleben, ſtatt zu ſterben. Da man ſich ſelbſt verabſcheute,
ſo verabſcheute man auch ſeinen Schöpfer. Der religiöſe Glaube
war allgemein im Niedergang begriffen. Nur bleiche und kalte
Strahlen erhellten das Chaos auf Erden, und ſie kamen aus
einem Himmel, den Zweifel und Aengſte mit dunklem Gewölk be-
deckten. Daß Menſchen an Gott zweifeln konnten, deſſen Atem ſie
beſeelte, daß ſie die Hand deſſen fürchteten, der ſie geſchaffen hat,
erſcheint uns jetzt buchſtäblich als bemitleidenswerter Wahnſinn.
Wir dürfen jedoch nicht vergeſſen, daß Kinder, die bei. Tag mutig
ſind, des Nachts vielleicht von törichter Furcht ergriffen werden.
Seitdem iſt für die Menſchheit der Tag angebrochen. Jm zwanzig-
ſten Jahrhundert iſt es ſehr leicht, an einem Gott als den Vater
der Menſchen zu glauben.

Nur kurz, wie es in dieſer Rede nicht anders ſein kann, habe
ich auf einige der Urfachen hingewieſen, die die Menſchen darauf
vorbereitet hatten, daß die alte in eine neue Ordnung der Dinge
umgewandelt werden müßte. Nur kurz auch habe ich verſchiedene
Urſachen jenes Konſervativismus der Verzweiflung angedeutet,
der ſich der ſozialen Umgeſtaltung einen Augenblick lang ent-
gegenſtemmte, als die Zeit bereits erfüllt war, als die Verhält-
niſſe die nötige Reife für die Neuordnung erreicht hatten. Sich
über die Schnelligkeit wundern, mit der ſich dieſe Wandlung voll-
zog, nachdem einmal ihre Möglichkeit anerkannt worden war: das
heißt die berauſchende Wirkung vergeſſen, die die Hoffnung auf
Gemüter ausübt, die ſeit langem eine Beute der Verzweiflung
geworden ſind. Als die Sonne nach ſo langer dunkler Nacht end
lich durch die Wolken brach, da müßte ſie natürlich blenden. Der
Umſchlag der Stimmung mußte von dem Augenblick an geradezu
überwältigend werden, wo man zu glauben wagte, daß trotz allem

bleiben, daß ihre zu Boden gedrückte Geſtalt nicht das Maß ihrer
möglichen Größe ſei, ſondern daß eine unbegrenzte Entwicklung
vor ihr liege. Nichts konnte der Begeiſterung widerſtehen, die
der neue Glaube einflößte.

Damals müſſen die Menſchen unbedingt empfunden haben, daß
ſie Aug' in Auge mit einer Sache ſtanden, an der gemeſſen die
großartigſten Ereigniſſe der bisherigen Geſchichte zu kleinen Vor-
gängen zuſammenſchrumpften. Gerade weil dieſe Sache Millionen
von Märtyrern gefunden haben würde, hat ſie ohne Zweifel keines
einzigen bedurft, um zu ſiegen. Der Wechſel einer Dynaſtie in
einer kleinen Monarchie der alten Welt hat oft mehr Blut gekoſtet
als die Revolution, die die Menſchheit endlich auf die richtige
e geführt hat.

em das Glück beſchert worden iſt, in unſerem goldenen Zeit-
alter zu leben, dem ziemt es gewiß ſchlecht, ſich ein anderes Los zu
wünſchen! Und doch habe ich oft gedacht, daß ich mit Freuden
meinen Anteil an dieſer ſonnigen, ſtrahlenden Gegenwart für
einen Platz in jener ſtürmiſchen Uebergangsepoche hingeben würde
wo Helden das verſchloſſene Tor der Zukunft ſprengten und dem
aufleuchtenden Blicke eines hoffnungsloſen Geſchlechts an Stelleder feſten Mauer, die ihm bisher den Weg verſperrt hatte, die
Ausſicht auf einen Fortſchritt zeigten, deſſen Ziel uns noch immer

e

durch den Glanz ſeines Lichtes blendet. Ach, meine Freunde, wer
wird mir nicht beipflichten! Damals gelebt zu haben, wo der
ſchwächſte Einfluß zum Hebel wurde, unter deſſen Druck die Jahr
hunderte zitterten, das war ein Los, das man ſogar gern gegendas i eintauſchen würde, unſere Luft edlen Lebensgenuſſes

zu atmen
Sie kennen die Geſchichte jener letzten, größten und unblutig-

ſten aller Revolutionen. Jn der Spanne eines Menſchenalters
brachen unſere Voreltern mit den ſozialen Einrichtungen und
Sitten von Varbaren und nahmen eine Geſellſchaftsordnung an,
die vernünftiger und menſchlicher Weſen würdig war. Sie ließen
ihre räuberiſchen Gewohnheiten fahren, wirkten einträchtig zu-
ſammen und fanden in der Brüderlichkeit die Wiſſenſchaft, reich
und glücklich zu werden. „Was werde ich eſſen?“ „Was werde
ich trinken?“ „Womit werde ich mich kleiden?“ das waren Fragen
voller Schrecken und von ewiger Wiederkehr, ſolange nur das Jch
des einzelnen ſie aufwarf und die Antwort darauf gab. Die
Schwicrigkeiten ihrer Löſung verſchwanden erſt, als man ſie nicht
mehr im Geiſte des Jndividualismus, ſondern der Brüderlichkeit
ſtellte und ſagte: „Was werden wir eſſen?“ „Was werden wir
trinken?“ „Womit werden wir uns kleiden?“

Armut und mit ihr Knechtſchaft waren für die goß Maſſe der
Menſchen die Folge des Verſuchs, die Frage des Lebensunter-
haltes im Sinne des Jndividualismus zu löſen. Kaum aber war
die Nation der einzige Kapitaliſt und Unternehmer geworden, ſo
trat nicht nur Ueberfluß an Stelle des Mangels, es verſchwand
auch die letzte Spur der Knechtſchaft des Menſchen durch den Men
ſchen von der Erde. Endlich lag die ſo oft vergeblich bekämpfte
Sklaverei tot am Boden. Die Unterhaltsmittel wurden nicht
länger gleich Almoſen von den Männern den Frauen, von den
Unternehmern den Arbeitern, von den Reichen den Armen ge

die Menſchheit keineswegs dazu beſtimmt ſei, ein Zwerg zu reicht; ſie wurden aus dem Beſitz wie unter Kinder
verteilt, die an des Vaters Tiſche ſitzen. Es war unmöglich ge
worden, daß ein Menſch einen Mitmenſchen noch fürderhin als

Bettler.
übrig.

r r

genommen war, einander wehe zu tun. Viele Zeitalter hatten
den alten Traum der Menſchheit von Freiheit, Gleichheit und
Brüderlichkeit verſpottet, nun endlich war ihm Erfüllung

worden. Fortſetzung kolgth

al A. 254 h
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Wrete endegdermuim
44. Sitzung vom 11. Juli, mittags 1 Uhr.
wird das Eiſenbahnanleihegeſeg in zweiter

raten.
nminiſter Oeſer: Diebereits ſo daß ſie für ei i eeine mittlere nemenn en Stundenlohn 2 mmnt. (Hört,ich hat 9 der Leere ſe
t e net t die m ſers eeder Heeres r grinebeinet frei hen werden

wobei allein 41 Millionen Meter Kleiderſtoffe in Frage
(Hört, Jnfolgedeſſen werden die Preiſe fürund St ſern Be der Verteilung ſollen in erſter

die kinderreichen Familien der Beamten und Arbeiter de
ung nerden. Die in Zeit zu erwartende beträcht
liche eichterung der Lebenshaltung wird an erheblich zur
inneren Beruhigung unſeres Volkes beitragen. Unrichtig iſt die
Meldung, daß im September den Beamten eine neue TeuerunS gegeben werden ſoll. Dag ſollen die äe n
und Zulagen für Beamte W r Arbeiter e enzte
eit im werden, ſoweit es die finanzielle La attet.

Beifall. rch einen vergrößerten Urlaub o r auch eine
örperliche Erfri g herbeiführen zu können. Die Arbeiter

ausſchüſſe ſollen ſo ſchnell wie möglich eingeführt werden.
Die Vorarbeiten ſind ſoweit e daß wir in ſehr kurzer Zeit

einer Verſtändi r mit den Gewerkſchaften kommen werden.lt auch für die Errichtung von Jnſtanzen für die Beamten

okalem, direktorialem und miniſteriellem Unterbau. Nach
aß des Reichsgeſetzes wird das Syſtem der Betriebs-

räte ellſtens durchgeführt werden, natürlich mit Rückſicht auf
die Beſonderheiten des Eiſenbahnbetriebes. Getreu meinem poli-
tiſ Programm bin ich bereit, die Demokratiſierung der Ver
waltr durchguführen. (Beifall.) Wir fragen nicht nach der
politiſ Geſinnung. Jeder Tüchtige wird bei uns als Menſch

Riedel-Charlottenburg (Dem.): Klipp und klar muß
Stellung genommen werden gegen die Art und Weiſe, wie die
Mehrheit der Eiſenbahner von einer kleinen Minderheit gezwun-
G wird, ihre Pflicht nicht zu erfüllen. (Beifall.) Die Streiks
m Juni und Juli haben den Eiſenbahnern 12 Millionen MarkLohnverluſt geroſtet. Jn Altona wollten die Streikenden keine

Milchgüge durchlaſſen. (Pfuirufe.) Leute mit einer ſolchen ver-
brecheriſchen Geſinnung ſollte man auch als Verbrecher behandeln.
(Beifall.) Die jetzigen Streiks haben lediglich politiſchen Cha-
rakter. (Lebhafte Zuſtimmung b. d. Mehrheit. Lachen b. d. U. S.

A aul Hoffmann ruft: Lügel und wird zur Ordnung ge-
rufen.) Die Streikenden wollen die Regierung Ebert-Noske
ſtür Wir ſprechen dem Miniſter unſer Vertrauen aus.t Dr. Seelmann (Dn.): Auch wir halten die letzten
Streiks der Eiſenbahner für politiſche. Nach dem beſtehenden
Geſetz iſt jeder ſtreikende Beamte difziplinariſch zu verfolgen.

Abg. LangerOberhauſen (D. Vp.): Mögen ſich die Eiſenbahnhandwerker fragen, ob e nicht mit ihrem Vorgehen der Ver

achtung des ganzen deutſchen Volkes anheimfallen
Abg. Paul Hoffmann (N. S.)

Die Arbeiter ſollen nicht bloß gehört werden, ſondern auch mi t-
verwalten und mitbeſtimmen. Die Lüge, daß ich zum
Streik aufgefordert hätte, hat ſich die Staatsregierung zunutze

J (Große Unruhe. er Redner wird vom Vizepräſidenten
Porſch zur Ordnung gerufen.) Redner erörtert die Geſchichte

der Eiſenbahnerbewegung unter fortdauernden Unterbrechungen
und andauernder Unruhe auf der Rechten. An Stelle weiterer
Verhandlungen iſt man, ſo führte Redner aus, mit bru
talen Machtmitteln, wie mit dem Noskeſchen Streik-
erlaß herausgekommen. Man hat mit den Eiſenbahnern Ko-
mödie geſpielt. (Großer Lärm rechts.) Ein Mehrheitsſozialiſt
oder vielmehr ein alter Rechtsſozialiſt, denn Mehrheitsſozialiſt
aſtt nicht mehr zu, als Angeſtellter des Deutſchen Eiſen-

erverbandes den Noskeerlaß für gut erklärt und damit an
ſeinem eigenen Auftraggeber elenden Verrat geübt. (Große Un-
ruhe. Vizepräſident Dr. Porſch erſucht den Redner dringend, ſich
zu Die Arbeiterſchaft wird nicht ruhen, bis ſie das
volle Mitbeſtimmungsrecht und das Räteſyſtem errungen hat.
hat. (Veifall bei den U. S.)

Abg. Bruſt (Ztr.): Die Verwaltung muß Herr im Hauſe
bleiben. Den Staatsbeamten ſteht nach unſerer Meinung kein
Streikrecht zu und wir können es in dieſer Zeit der äußerſten Not

den Eiſenbahnarbeitern nicht zubilligen.
Schubert (Soz.): Wir ſind für das Streikrecht der
ner, aber gegen jeden Mißbrauch dieſes Rechts zu poli-

n Zwecken. (Lärm bei den U. S.) Der Streik war ſorgſam
vorbereitet, Paul Hoffmanns ganzes Beſtreben war, die Verhandlungen im Miniſterium zum Scheitern zu bringen. (Hört, hört!l)

ichen Bemer
vdke S. Abg. Riedel alsWitzke habe in einer Eiſenbahner-

edner wird dreimal zur Ordnung ge

das Eiſenbahnanleihegeſed in ter und dritter
genommen worden iſt, die Ausſprache über den

t des Miniſteriums des Jnnern weiter. A
Dr. v. Richter (D. Vp.) fragt nach den Grundſätzen der Regie
rung bei Anſtellung und Entlaſſung von Staatsbeamten. Miniſter
e verteidigt die Ernennung der regierungs ſozialiſtiſchen

z sbeamten.
eiterberatung Dienstag 1 Uhr.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 11. Juli 1919

An de Eltern der arbeitenden Jngend!

Wir richten uns mit einer dringenden Bitte an die Eltern der
arbeitenden Jugend. ür Sonntag, den N. Juli, wird die
arbeitende Jugend in Halle einen Bezirksjugendtag abhalten. Wir
benötigen nun für die Nacht vom Sonnabend zum Sonntag eine
See Anzahl Nachtquartie e und es wäre erwünſcht, wenn die

afgelegenheit koſtenlos geboten würde. Das erwachſene Pr ole
tariat kann uns unterſtützen, damit der Jugendtag eine machtvolle
Kundgebung wird. Nachtquartier geben kann, melde ſeine
enaue Adreſſe in den Veranſtaltungen der Jugend oder bei dem

noſſen Walter Fehſe, Halle, r e 17 I.
Freie ſoz. Juge Ortsgruppe Halle.

Die bürgerliche Preſſe zetert ſtändig über die hohen Arbeiterlöhne.
Schrieb doch eine Halliſche Tageszeitung aus Anlaß der hohen
Kirſchenpreiſe, „nur die acht Stunden arbeitenden Handarbeiter ſeien
in der Lage, bei ihren hohen Löhnen dieſe Waren zu kaufen.“ Dem-
gegenüber iſt es zweckmäßig, einmal die Kaufkraft der hohen Löhne
an Zahlen zu beweiſen. Uns werden von einer Hausfrau die Aus-
gaben der letzten Tage zur Verfügung geſtellt mit den Preiſen der
Waren vom Juli 1914 zum Vergleich. Die Ausgaben ſind folgende:
1 Mandel Kohlrabi 1919 2,70 Mk. (1914 70 Pf.); 1 Paket Streich-hölzer 2— Mk. (30 Pf.), I Lir. Milch, 4 Lir. 0,56 Mk. 0,98 Mk.
(39 Pf.); 2 Pfund Kirſchen, a Pfund 1,50 Mk., 3,-- Mk. (50 Pf.);
24 Pfund Kartoffeln, a Pfund 0,22 Mk., 5,30 Mk. (84 Pf.); 3 Brote,
a Stück 1,10 Mk., 3,30 Mk. (1,50 Mk.); 90 Gramm Butter, a Pfund
5,80 Mk. 1,28 Mk. (28 Pf.); 2, Pfund Marmelade, a Pfund 1,30 Mk.
3,25 Mk. (72 Pf.); 11/4 Pfund Kartoffelmehl, a Pfund 0,78 Mk.
0,98 Mk. (35 Pf.); 15/4 Pfund Graupen, a Pfund 0,44 Mk., 0,56 Mk
(35 Pf.); 3/4 Pfund Nndeln, a Pfund 0,69 Mk., 2,30 Mk. (91 Pf.);
1*/4 Pfund Grieß, 2 Pfund 0,35 Mk., 0,44 Mk. (35 Pf.); 225 Gramm
Margarine, a Pfund 2,00 Mk. 6,90 Mk. (35 Pf.); 3 Pfund Nähr-
ſuppen, a Pfund 0,96 Mk., 288 Mk. (84 Pf.); 1 Pfund Morgen
trank 0,90 Mk. (90 Pf.); 50 Gramm Butterſchmalz, a Pfund 7,50 Mk.,
0,75 Mk. (12 Pfg.); 1 Pfund Kunſthonig 0,80 Mk. (28 Pf.); 2 Pfund
Zucker, a Pfund 0,50 Mk., 1,25 Mk. (65 Pf.); 1 Pfund Salz 0,15 Mk.(15 Pf); 1 Pfund Schmalz 19, Mk. Mk); Pfund Leber-
wurſt, a Pfund 2,40 Mk., 0,60 Mk. (22 Pf.); */4 Pfund Knackwurſt,
a Pfund 3,20 Mk., 0,80 Mk. Pf.); 1/4 Pfund Schweinefleiſch,
a Pfund 7,50 Mk., Mk. (1,15 Mk.); Holz 1,90 Mk. (20 Pf.);4 Pfund Weißkohl, a Pfund 0,70 Mk., 2,80 Mk. (36 Pf.); 18/4 Pfund
Zwiebeln, a Pfund 0,47 Mk., 0,83 Mk. (21 Wyn h Zentner Kohlen,
a Zentner 5, Mk., 2,50 Mk. (50 Pf.); Pfund Erbſen, a Pfund
3, Mk., 1,50 Mk. (14 Pf.); 1 Stück Seife 6 Mk. (40 Pf.); 1 Pfund
gebrannte Gerſte 1,12 Mk. (48 Pf.); 1 Pack Zichorien 0,58 Mk.
(10 Pf.);: 1 Licht 0,40 Mk. (12 t 50 Gramm Mehl, a Pfund
2,08 Mk., 0,21 Mk. (3 Pf.); 1 Pfund Schoten 0,50 Mk. (85 Pf.).

Das ergibt eine Wochenausgabe von 81,46 Mk. gegen 16,65 Mk.
im Juli 1914. Dieſe Zahlen zeigen alſo, daß heute fünfmal ſo hohe
Preiſe für die zum Leben allernotwendigſten Bedarfsartikel bezahlt
werden, als im Juli 1914. Wenn ſich unſer ſattes Bürgertum an
einzelnen Artikeln wie Schmalz und Seife ſtoßen ſollte, dann muß
t werden, daß die ſchwerarbeitende Bevölkerung mindeſtens das

echt hat, ſich wöchentlich 1 Pfund Schmalz zu leiſten. Haben doch
bürgerliche Hamſterer das Schmalz zu 5 bis 6 Pfund auf einmal
eingekauft. Die Seife aber braucht der kulturell hochſtehende Arbeiter
ganz beſonders, um ſich vom Schmutz der Arbeit ſäubern zu können.

Während alſo die Lebenshaltung um das Fünffache verteuert iſt,
ſind die Löhne im Durchſchnitt kaum um das Doppelte, ſelten nur
darüber, geſtiegen. Dieſe Zahlen beweiſen, daß das Proletariat, das
bereits 1914 nur das Notwendigſte zum Leben hatte, heute ſich auf
der Stufe des tiefſten Elendes befindet. So kann man ſich nicht
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Die hohen Lebensmittelpreiſe. 2. I. t mung e en h anntmachungen vie

485 Mk. für den Zentner, für 10 bis 19 Zentner 4,55 Mk.
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Bildungskurſus der Sozial Studenten. Die edie ſich e ehe haben, und noch teilnehmen en,
ſich Diens den 15. d. hen en imVorbeſprechung und EinfüVo Spart zur

a WieProteſtverſammlungen der Anteenez, Seit
ſchwebten Verhandlungen W Wen den Angeſtellten und den
wegen Schaffung eines Ortstarifes. Dieſe Verhandlungen haben ſich
nun zerſchlagen, da die Arbeitgeber eine
nehmen. Die Tragweite dieſer Haltung kann eine
da die Angeſtellten durchaus nicht gewillt ſind, zu
laſſen. Morgen vormittag findet eine Prot ammlung St

eſſeder ein jeder Angeſtellte, der für ſeine wirt liche

erſammlung erfolgen an den Anſchlagſäuken.

Kohlenmangel neue Höchſtpreiſe. Konnten wir rn mit
teilen, daß nach dem Reichswirtſchafsminiſterium Kohlen
verſorgung für den nächſten Winter ſchlimmer werden ſoll als
bisher, ſo können wir d eine tröſtliche Bekanntmachung des

s bis 9den getr
mehr als

tpa) bei fuhrenw ſt Anfuhr, fr eſchütt
3,86 Mk. für den Zentner, für 10 bis 19 Ztr. 3,57

8,47 Mk. für den Zentner,
Zentner für Liefe

Magiſtrats über neue Höchſtpreiſe für Braunkohlenbriketts an
zeigen. Die Höchſtpreiſe ſind wie 3 feſtgeſetzt: Verbraucher

et er
ner, für 20 bis 99 tr

30 Zentner 8,82 den Kröllwitz und Trotha 10 Pf. mehr; geſetzte Briketts weitere 10 Pf. mr
e er fprmeri Weh ginn r n i r W3, o) bei ta ung v roßhändler, dieverkaufen, 8,55 Mk. für den Jentner; bei J von e

Grube durch einen Groß oder Kleinhändler für b bis h
r den

Zentner, für 20 bis 29 Zentner 4,45 Mk. für den Zentner, bei mehr
als 30 Zentner 4,30 Mk. für den Zentner. Das ſind ja nette Aus
ſichten für den nächſten Winter. Da liegen wir nun mitten im
h Statt Kohlen bekommt die Bevölkerung erhöhte
Preiſe. Die Mißwirtſchaft wird täglich unerträglicher.

Herrn Univerſitätsrektor Brockelmann zum Abſchied! Bei
ſeiner Antrittsrede vor einem Jahr ſtand Univerſitätsrektor 7

m

Oktober darauf eröffnete er mit „freiheitlichen“ Worten die ten-
denziöſen e er T rga der Hochſchullehrer in der Kaiſer

iaſälen und orientierte ſich auf ein
inter die parlamentarifche von Pring Max

von Baden. Zur Revolutionszeit ſtellte er ſich mit ſeinen Freunden
ſchleunigſt „geſchloſſen“ hinter die ſozialiſtiſche Regierung Ebert-
Scheideman und amüſierte ſich feſte in allen Verſammlungen über

eutſchnationale Redner. Nach der
e ſtand er plötzlich wieder feſt

nationalen Chauviniften. Nunmehr forderten
ſeine geſamten Reden an die Halliſche Studentenſchaft nur noch
auf zum Eintritt in die Noskegarden und zum wie jetzt einwand
frei feſtſteht mitzloſen Blutopfer im W Oſt. Die letzte

eutſch vom „armemn

rückſtändige militariſtiſche und
Rückkehr der h

low“ und erregte im übrigen inen Anſtoß, daß Jogar die harmloſe

Tahnpraxis TZimmermann,
Halle, jetzt Riebeok platz (Ringang Landwoehbretrasee), befaßt

ahnersate aller Art, auch
Geoldtechnik, in bester Friedensqualität, sowie Zahnriehen mit
Lokalbetüubang. Verhberige Anmeldung iet meht erforderlich, aber

empfehlenswert. Tel. 4830.
Kleines Feuilleton.

Ein Arbeiterdichter.
Von dem öſterreichiſchen Arbeiterdichter, Mitglied des

Salzburger Soldatenrates, Genoſſen Franz Löſer, ge-
langte jüngſt im Würzburger Stadttheater ein fünf-
aktiges Volksſtück Die Herrgottsbrücke erfolgreich zur
Uraufführung. Frei von der üblichen Sentimentalität
der Bauernkomödien wird das Werk ohne Zweifel ſeinen
Weg auch über andere Bühnen finden. Das zweite
Bühnenwerk Löſers iſt eine Satire Das Kriegerdenkmal.
Direktor Stuhlfeld wird dieſes Werk im Winter am
Dürzburger Stadttheater herausbringen. Pon dem
Autor erzählt Direktor Stuhlfelds:

Jch weile mit meinem Opernenſemble in Salzburg. Eines
Tages kommt ein junger, baumſtarker Mann zu mir ins Theater
bu bat um eine Karte. Das Theater ſei ausverkauft.Aber s üſſe ihm noch einen Plags verſchaffen, er koſte was er
wolle. Wie ſoll ich das machen? Achzelzuckend weiſe ich ihn ab.
Ex wich und wankte nicht. „Schauen's Fidelio, Beethovens
Meiſterwerk, ich muaß es halt ſehn.“ „Wenn aber keine Plätze

Dann laſſen's mi auf die Bühne. J muaß
das Werk ſehn.“ „Gut,“ ſage ich. „Jhr Wille geſchehe.“ Ein

ren s Aufblitzen ſeiner Augen. Ein unheimlich ſtarker Dankes-„V g einer kräftigen Hand macht mich zuſammenducken. „Aber
t ſagen Sie mir auch warum Sie ſo auf die Oper verſeſſen

„Schauen's, über vier Jahr war ich im Feld, dann in
volitiſcher Haft, aus der mi die Revolution befreit hat.au Sann bin i Dichter orden. Und jetzt hab i nach guter Muſik

Sehnſucht. „Was ſind Sie? Dichter? „Ja, i bin der
r ter In Löſer.“ „Hm, was haben Sie denn ſchongeſ Aſo, Sie ſind ja von Deutſchland Freili, freili,

können's dann das wiſſen. J gib Jhnen halt einiges von mi
ger ſo hart mit Jhrem Urteil. Heut alſo

wofaſſen's mi ins Theater?“ „Gewiß, kommen Sie nur auf die
Bühne.“ Einem erneuten Zudruck ſeiner Hand konnte ich bei der

nVerabſchiedun nicht rechtzeitig ausweichen. Meine Finger wurwieder ſchraubſtogart zuſammengepreßt. Jeſſes, dachte ich,

Menſch greift ja wie ein Athlet zu.
he im Zimmer auf und ab. Dieſer Rieſe mit ſeiner kind-i fachen ſchlichten Art hatte tiefen Eindruck auf mich ge
Fch komme ans Fenſter. Unten ſeh ich Löſer ſtehen. Freug i dierent erzählt er anſcheinend einem Bekannten, daß er

St herte abend noch ins Theater gehen kann. Jch eile zum

ndung mit reund eel W xglied des Soldatanrats und
Vor einigen Wochen haben ſichi u en U pee

Er
m

e zwei Bühnenwerke geſchrieben. Davon verrät das Drama
ie Herrgottsbrücke eine beſonders ſtarke dichteriſche gang

Es hatte bei ſeiner hieſigen rung großen Erfolg. Au
Hermann Bahn intereſſiert ſich für ihn. Laſſen Sie ſich von ihm
ſeine Lebensgeſchichte erzählen. Es lohnt ſich.“ „Danke, auf
m

Am Abend war Löſer da. Lange vor Anfang der Vorſtellung
r er in meiner Garderobe und verblüffte mich durch ſeine kluge

rt der Frageſtellung über das Wehe der Oper. Jm Laufe desGeſprächs übergab er mir ſchlicht und einfach ein Paket. „Leſen

Sie und ſagen Sie mir die Wahrheit. Soll ich dichten oder
„Na, Sie werden 4& ſehen.“

Manche ſchöne Mondnacht ging ich mit ihm an der Salzach
ſpazieren. Sein Wiſſensdurſt war unerſättlich intereſſant ſeine
Erzählungen. Auch Würzburg kennt er. In ſeinen r
jahren hatte er als Schloſſer in rarr gearbeitet. Später be
reiſte er als Boxer, Löwenbändiger die ganze Welt. Er
kannte Barcelona, London Paris, Konſtantinopel, Auſtralien,
Nord und Südamerika u. a. m. Wie gerne hörte ich ihm zu.
Erſchütterndes hat er erlebt und geſehen. Die Tragödie
Menſchen auf unſerer Mutter Erde iſt ihm im ganzen Umfang
klar geworden. Noch h alles chaotiſch in ſeinem Hirn.
Seine Lieblingslektüre iſt Goethes Fauſt. Den 1. und 2. Teil be-
herrſcht er vollkommen rei Altmeiſter Goethes Dichtung
iſt ihm Lebensinhalt geworden. Stoff über Stoff türmt ſich vor
ihm auf. Um ihn zu meiſtern hat der Tag nicht ſo viele Stunden
als er ſich wünſcht. Jch aber habe einen Blick in eine ſchöne
reine Seele getan, und freue mich deſſen. Gutes ſchaffen
Menſchen beglücken Freiheit dem verſklavten Arbeiter das
iſt Löſers Loſungswort, Ziel ſeines dichteriſchen Schaffens.

Levien.
n der Weltbühne gibt Heinxich Pincas folgende Cha

rakteriſtik Leviens, auf deſſen Kopf die bayeriſche Regie
rung einen Preis von 30 000 Mk. zu ſetzen ſich nicht ent
blödet hat.

Es war Januar 1918 in einem oſtgaligiſchen Städtchen beim
Stabe einer deutſchen Armee. Von einer benachbarten Heeres
gruppe hatten wir die n daß ſie uns infolge Auf-
nra einer Dienſtſtelle zwei Vizewachtmeiſter- Dolmetſcher über-
weiſe.

Zwei Tage daran trafen die Erwarteten ein und ſtellten ſich uns
vor. Zuerſt ein kleiner, unſcheinbarer Herr, Vizewachtmeiſter
Müller. Hierauf erſchien eine rieſige Geſtalt an der Tür, richtete
ſich, den Mittelfinger an der Hoſennaht, wundervoll ſtramm auf,
klappte, laut Vorſchrift, die Hacken dröhnend zuſammen und rief:
errrareg Levien zur Stelle ins Zimmer hinein. Dann
folgte ein tadelloſes Kehrt x und unſre Köpfe ſenkten fich wieder
auf die Karten

meinſame Intereſſen

es

eitleſammen. Bald
rten mich ſ mit Levien zut mir ſeine e mit Puſchkin,

des Hnegin, a Die re Beſchreibung

laſſen wir, wie oben, weg, damit ſie den gedungenen Mordbuben
nicht als Steckbrief dient. Red. d. V.)

Nach und nach erfuhr ich einiges aus ſeinem Leben. Sein Vater
iſt Deutſcher, ſeine Mutter Moskauerin. Seine früheſte Jugend
verbrachte er in Moskau. Später kam er ans mnaſium nach
Meißen, wo er bis zum Abiturientenexamen blieb. Dann kehrt er
nach Rußland zurück, deſſen Spra er, gleich der deutſchen,
meiſterhaft beherrſcht, und wird Student. Um dieſe e kennt er
ſchon die geſamte ruſſiſche ſoziale Literatur. Das Elend des
ruſſiſchen Proletariats, wie es zum Beiſpiel Doſtojewſti ſchildert.geht ihm ans Herz und er fängt an, gegen die e zu agi-
tieren. Bald verfällt er ihnen. Er wird zu einer Gefängnisſtrafe
verurteilt, im Rußland Nikolaus II. keine Schande. it erſticken
der Stimme erzählt er mir, wie ſeine Gefährten und Freunde, die
teils zu lebenslänglicher Verbannung, teils zum Tode verurteilt
waren, von ihm Abſchied nahmen, wie ſie einander das letztemal
die Hand drücken, alle nur von dem einen Gedanken t, für
das arme Volk zu leiden und zu ſterben.

Nach niabriger Sett erlangt Levien die Freiheſt wieder und
begibt ſich nach Deutſchland, wo er ſein gez abdient, dann in die
Schweiz. Hier gerät er bald in den Kreis Lenins, Trotzkis Lungatſcharſkis, denen er ſich mit ganzer Seel anſchließt. ideſſen be
endet er ſein Studium und promoviert mit einer biologiſchen
Arbeit zum Doktor der Philoſophie. Seiner Riederlaſſung als
Privatdozent die Habilitationsſchrift t b fertig kommt
der Krieg zuvor. Levien kehrt nach Deutſchland zurück, tritt ins
bayeriſche Heer ein und macht die n Belgiens mit, bis
man ihn als Dolmetſcher an die Oſtfront konimandiert. Das
alles und noch vieles andre erzählt er mir mit ſprudelnder Leben
digkeit und kommt dabei vom Hundertſten ins Tauſendſte.

Levien iſt ein riae, der die Gabe hat, eine ganze Runde
mit ſeinen Späßen zu unterhalten. Er iſt ein Meiſter im Dekla
mieren, Vorleſen und Reden, wobei ihm ſein erſtaunliches Ge-
dächtnis zuſtatten kommt. orgenſtern rezitiert er mit der
Meiſterſchaft eines Ludwig Hardt, über ein Thema, das ihn
gerade intereſſiert, ſpricht er in formbvollendeter Weiſe mit der
Dialektik eines Kerenſki. Obwohl eigentlich Naturwiſſenſchaftler,
iſt er durch und durch univerſal gebildet und von ſeltener Beleſen-
heit. Literatur, Wiſſenſchaft und Kunſt haben kein bedeutenderes
Werk hervorgebracht, in das er ſich nicht verſenkt hätte. Er inter
pretiert die Phänomenologie Kants mit derſelben Leichtigkeit,
wie er einem das Problem des Jnterferenzverſuchs von Michelſon
klarmacht: er behandelt die künſtleriſchen Eigenheiten eines van
Dyck mit derſelben Sachlichkeit, wie er den Aufbau einer Sinfonie
von Beethoven pfeifend und ſingend darſtellt; unübertrefflich in
der Ausmalung der Charaktere Doſtojewſkis, den er immer wieder
und wieder lieſt, zeigt er zugleich auf ſeinem Spegialgebiet, der

oologie und Biologie, bis ins einzelne gehende Kenntniſſe und
ertigkeiten. Ein Menſch, von den höchſten Jdealen, ein
enſch, deſſen Herz man ſchlagen hört, ein Menſch, mit einem

Wort, „der nicht in das Alltagsſchema paßt“: das iſt der Doktor
Max Maximowitſch Levien, den nun, wie ſo viele andere, der
Vannfluch Noskes getroffen hat
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„Photo

e ſech Offiziell dieo che Regierun n er c z
ni als erein anlachte ſogiali en e e en

be eten Buntmützen und an Seite des heute weidlich kom
prom ten rehee Voretzſch, des alldeutſchen Führers, kräftig
aus. Luſena uni berief er pompös und mit großen Staatskoſten
eine erenz aller Univerſitätsrektoren lands ein zur
Beratung der Hochſchulreformen. Das ganze olk wartete geſpannt auf weltbewegende Ergebniſſe ſicher ſehr, er
wertvollen Beſchlüſſe liegen noch heute unveröffentlicht in feinem
Tiſchkaſten! Unter ſeinem V ſandte vor wenigen Tagen der
Senat ein Telegramm an das Miniſterium, zig ein iger
Kriegsteilnehmer, nicht ein einziger Kriegsbeſchä igter ſolle amkommenden R chenſemeſter teilnehmen dürfen (obwoh
ihnen doch Wilhelms Regierung bis in den Schützengraben hinein
alle „durchhaltenden“ Zukunftsverſprechungen gemacht hattel!),
ſondern nur Kriegsgefangene (die ja noch c nicht arbeitsfähig
oder ſind) und nur Studenten vom Grenzſchutz 7 Hier
ſchli wir ſchnell die Akten dieſes weltfremden, immer lächelnden
Gelehrten. ſieht, daß ein tiger türkiſch-arabiſcher Gram
matiker noch lange kein Führer der Menſchheit ſein muß. Unter
ſeinem Rektorat ging die nnmiverge h mitten in der Revolution im
reaktionären Sumpf unter ſoll ſie nun wieder ans Licht
der wahren Freiheit emporziehen Heute gibt Geh. Rat Brogel
mann die mtskette weiter. und ſinkt zurück in die heutige Be
deutungsloſigkeit eines beſcheidenen Profeſſors der türkiſcharabi
ſchen Sprache mit keinem bis drei Zuhörern. öge in dem
neuen Rektor aber der geſamten Studentenſchaft ein die neue

eit ganz und objektiv verſtehender, gerechter Führer gegeben
ein.

t im SGefängnis. Der Militärinvalide Otto Bauer,bekanntlich der Hanpiangeklagte im Klüberprozeß, der nur auf höchſt

lückenhaftes Material hin zum Tode verurteilt wurde, hat jetzt, wie
gemeldet wird, ein volles Geſtändnis ſeiner Schuld abgelegt und ſich
als Mörder Klübers bekannt. Sollte dieſe Meldung auf Wahrheit
beruhen, ſo wäre unſere Kritik an dem Urteil doch nicht gegenſtandslos,
denn die mildernden Umſtände, die aus der Maſſenpſychoſe jener Tage
abgeleitet werden mußten, müſſen auch dem Schuldigen zugebilligtwerden. Die bürgerliche Preſſe, die in ihrem Gerechtgte gefühl
ſich über das Geſtändnis Bauers hocherfreut zeigt, und die ſo tut,
als ob uns dieſe Aufklärung des Falles peinlich ſei, wird ja ihre
uuparteiiſche Gerechtigkeit beweiſen können, wenn die Mörder Meſe-
bergs vor Gericht ſtehen werden. Jhre bekannte Wahrheits-

I iebe beweiſt die S aalezeitung übrigens dadurch wieder, indem ſie
im men mit der Mitteilung von dem angeblichen Geſtändnis
Bauers die Berliner Freiheit ein „Kommuniſtenblatt'“ nennt.
Dabei wiſſen doch die Herrſchaften ganz genau, daß die Freiheit als
Zentralorgan der U. S. P. ebenſowenig ein „Kommnniſtenblatt“
iſt, wie Herr Karl Helms von der Saalezeitung etwa Abſtinent.

Stadttheater. Heute, Sonnabend, findet eine Wiederholung
von Schillers Wilhelm Tell ſtatt. Der Sonntag Spielplan bringt
nachmittags 32 Uhr als Volksvorſtellung zu ganz kleinen Preiſen
eine Aufführung von Anzengrubers Bauernkomödie Der G'wiſſens-
wurm, abends 75 Uhr zum letzten Male in dieſer Spielzeit Martha,
Oper von Flotow. Montag: Alt Heidelberg. Am Dienstag, den
15. Juli, beginnen die Aufführungen des Niebelungen-Ringes mit

S

Rheingold. Den Wotan ſingt Kammerſänger Friedrich Plaſchke
Dresden), Loge: Kammerſänger Fritz Vogelſtrom (Dresden),

Faſolt: Kammerſänger Georg Zottmahyr (Dresden), Fafner: Hans
Müller (Leipzig), Alberich: Ernſt Poſſony (Leipzig), Mime: Eugen
Albert (Leipzig), Erda: Kammerſängerin Frieda Schreiber (Leip-
zig). Die folgenden Abende bringen am Donnerstag, den 17.:
Die Walküre; Sonnabend, den 19.: Siegfried; Dienstag, den 22.:Götterdämmerung. Am Mittwoch, den 16. Juli, zum erſten Male:
Stein unter Steinen, Schauſpiel von Sudermann.

Brotdiebſtahl. Geſtern nachr z tag wurde in der Ludwig-
Wucherer-Straße einem Bäckermeiſ Er aus Brachwitz ſein mit zwei
Pferden beſpannter Brotwagen mit 53 Broten geſtohlen. Der
Täter wurde mit dem Brotwagen auf der Pfännerhöhe angetroffen
und feſtgenommen.

Vereins- und Vergnügungsanzeigen.
Jm Thaliatheater gelangt am Sonntag, den 13., durch

das Perſonal des Stadttheaters der Schwank Penſion Schöller
zur Aufführung.

Apollotheater. Mit der Operette Die geſchiedene Frau
von Leo r hat die Direktion des Apollotheaters ein Zug- und
Kaſſenſtück erften Ranges auserwählt. Morgen war abends 8 Uhr
die letzte ntagraufſhrung des beliebten Werkes ſtatt, da be-
reits Dienstag, den 15. Juli, die Operette Wiener Blut von
Johann Strauß zur Erſtaufführung gelangt.u. Licht iele, Leipzigerſtraße 88. W der Tragödie:
Dämmerung des Todes weiß die leere ola Negri durch
ihr natürliches Temperament und ihre hochentwickelte mimiſche
Geſtaltungsfähigkeit ſtark zu feſſeln. Darſtellung, Regie und

aphie wiſſen alle ſtarken Momente geſchickt und packend
uholen. Das weitere reichhaltige Programm vervoll-

ſtändigt den beſtens empfohlenen Spielplan.
Die Kammerlicht ſpiele bringen dieſe Woche ein Groß-

adtdramag aus Künſtlerkreiſen: Die ſchwarze Lo. Ein Luſtſpiel
n zwei Akten und rig Naturaufnahmen ergänzen das in

jeder Hin erſtklaſſige Programm.
oologiſcher arten. Morgen, Sonntag, nachmittag812 Uhr, Kongert vom Seifert Orcheſter und abends 754 Uhr

Konzert von der Kapelle des Füſilier- Regiments 386. Als Soliſt
wirkt im Abend ert der durch ſeine hervorragenden Leiſtungen
bekannte Kammervirtuoſe Louis Kümmel (Cornet à piſtons) aus

Bad Wittekind. Morgen, Sonntag, von 614 bis 83 r
Kurkonzert von der Kapellert und nachmittags 3 UAn i Soliſt wirkt in beiden Konzerten

der durch ſeine hervorragenden Leiſtungen bekannte Kammer-
virtuos Louis Kümmel aus Darmſtadt mit.

herau

Konferenz der örtlichen Arbeiterräte und ſozdal demokratiſchen
Gemeindevertreter im Saalkreis.

Morgen vormittag, 11 Uhr, findet im Volkspark in Halle die
Zuſammenkunft ſtatt, auf die wir ſchon kürzlich hinwieſen. Esiſt dringende Kulg eines jeden Ortes, vertreten zu ſein.

Löbejn. Freie Jugend. An dem am Sonntagnachmittag
1 Uhr ſtattfindenden Gewerkſchaftsumzug nimmt die arbeitende
r teil. Sie verſammelt ſich um 541 Uhr am Gaſthof zum

en Adler.

Aus den Gerichtsſälen.
Schwurgericht.

Landfriedensbruch. Frau Margarete Lampe war an den Vor-gen am 2. März ne Wohnung des Dr. Hochheim indirekt
eteiligt. Sie hatte ſich mit dem bereits abgeurteilten Schle el,

nachdem dieſer einen Packen mit Sachen gebracht, nach der ſchen
Wohnung begeben. Sie wartete auf dem Treppenflur und Schl.
brachte einen Tragkorb heraus, den ſie nach Hauſe trug. Trotzdem
nicht erwieſen war, daß ſich noch eine plündernde Menge in der
Wohnung befand, würde auch ſie des ſchweren Landfriedensbruchs
chuldig geſprochen. Der Staatsanwalt beantragte 2 Jahre Ge

is, das Gericht erkannte auf eine Gefängnisſtrafe von 1 Jahr
6 Monaten.

Wegen ſchweren Landfriedensbruchs hatten ſich geſtern vor den
W zu verantworten: 1. der Arbeiter Michael Grugzinſli

s e 2. das Dienſtmädchen Marie Ronneberger aus Köddeh iemiſch aus Halle, 4. der Dienſt-r Se an den hinte am e g, den 8. März,
äus der Schreiberſchen une, die vom Fra7 antaämt als Nieder

er daſelbſt ein ntnis unterſchrieben, wane er die Sachenſelbſt aus Geſchäften am Steinweg herausgeholt hat. Dieſes V
kenntnis will er aus Angſt vor veiteren Mißhand-
lungen unterſchrieben haben. Er erzählt, daß die Eingelieferten

l nach einer Baracke auf dem Bahnſteig, die früher als Er riſchungs-
halle diente, gebracht, daſelbſt auf einen Ti
Armen und Beinen feſtgehalten und mit kaängen

ederriemen und Peitſchen ſo geſchlagen feien,daß Rücken, Geſäß und Schenkel mit fingerdiden
Striemen, die zum Teil aufplatzten, bedeckt ge
weſen ſ eien. ffigziere und Unteroffiziere hätten dabdei-geſtanden, während die Häftlinge derartig karbariſch ezüchtigt
worden ſeien. Das Urteil gegen G. lautete auf 1 Jahr Gefen is
Gegen die übrigen Angeklagten lautete das Urteil auf je 1 Jahr
6 Monate Gefängnis.

Aus der Provinz.
Zuſammenbruch der Rechtsſozialiſten,

Faſt die Gegend im Regierungsbezirk Merſeburg, wo das
ſonſt ſo klägliche Häuflein der Noskeſozialiſten noch eine gewiſſe An
hängerſchaft beſaß, war bisher der Kreis Liebenwerda. Aber auch
de im ſogenannten Ländchen hat die Arbeiterſchaft, die ſeit der
Revolution betriebene arbeiterfeindliche Politik erkannt, und mit der
Herrſchaft der Rechtsſozialiſten iſt es nunmehr auch hier aus. Jn
Scharen laufen ihnen die Mitglieder davon und ſammein ſich wieder
hinter der alten Fahne des revolutionären Klaſſenkampfes. Ein Bei-
ſpiel für viele ſind die Vorgänge in Naundorf bei Lauchhammer, wo
am Sonntag nach einem Vortrage des Genoſſen Naumann, Mühlberg,
über das Thema „Der Feind des Proletariats“ mit großer Begeiſte-
rung beſchloſſen wurde, einen Ortsverein der U. S. P. zu begründen,
Obwohl einige Führer der Rechtsſozioliſten gegen die mit lebhafter
Zuſtimmung aufgenommenen Ausführungen geſprochen hatten, traten
ſofort 60 Genoſſen dem neuen Vereine bei. Es wurde beſchloffen,
das von den Grubenunternehmern ausgehaltene Verdummungs
blättchen der Rechtsſozialiſten zu beſeitigen und eine gründliche
Agitation für die U. S. P. und für das Volksblatt zu beginnen. Zum
Vorſitzenden wurde der Genoſſe Fritz Gröbe und zum Kaſſierer der
Genoſſe Kupſch gewählt. Auch dieſer Genoſſe, der in kurzer Zeit
1250 Mitglieder den Rechtsſozialiſten zuführte, ſtellt nun ſeine große
Arbeitskraft in unſeren Dienſt. Damit iſt eine Hochburg der Rechts
ſozialiſten zuſammengeſtürzt und es ſteht zu hoffen, daß ſich bald alle
Arbeiter im Ländchen zu einer Einheitsfront auf revolitionärer Grund-
lage zuſammentun. Auch in Klein-Leipiſch, wo Genoſſe Langhamnmer
eine Verſammlung abhielt, iſt die Macht der Rechtsſozialiſten
gebrochen, und damit ſtehen die beiden Parteivereine Naundorf
und Klein-Leipiſch, die ſeinerzeit der U. S. P. verloren gingen,
wieder feſt auf dem alten Boden, und es ſteht zu hoffen, daß alle
anderen Ortsvereine ihnen folgen. Zwölf Vereine haben ſich uns
bereits angeſchloſſen. Auch in Ortrand herrſcht ein guter Geiſt,
und es wurden in der letzten Verſammlung viele Neuaufnahmen
gemacht. Neberall zeigte ſich bei der Sammlung für die U. S. P.
eine große Opferwilligkeit. Nur noch in Bockwitz muß ein großes
e bearbeitet werden, aber die dortigen rechts ſozialiſtiſchen Ar-

eiter werden bald erkennen, 3 auch ſie ihre Kräfte in den Dienſt
des Kampfes gegen den Kapitalismus ſtellen müſſen. So verlieren
die Sozialpatrioten Poſition auf Poſition, nicht nur in den großen
Städten, nein, auch in der Provinz, auf dem Lande. Noch nie hat
eine Partei durch ihre verächtliche Politik ſchneller Bankerott ge
macht, als dieſe noch im Januar ſo ſtolze rechtsſozialiſtiſche
Parteikirche!

Merſeburg. Hartſpiritus. Das ſtädtiſche Lebensmittel-
amt hat einen größeren Poſten Hartſpiritus aus Heeresbeſtänden
angekauft. Die Büchſen ſind mit einem Kochaufſatz verſehen und
können gleich zu Ko ecken verwendet werden. Der Preis der
Büchſen beträgt 1 Mk. Zum Nachfüllen wird der ger grintrs in
z eren Büchſen von 2,40 Mk. abgegeben. Die Brenndauer der
leinen Büchſen zu 1 Mk. beträgt etwa acht Stunden. Nachfragen

ſind an alle einſchlägigen Verkaufsſtellen und Lebensmittel-
eſchäfte zu richten, die den Hartſpiritus von der ſtädtiſchen
ebensmittelverteilung jederzeit anfordern können.
Mücheln. Ein Delikt, das an Landfriedensbruch

r Jn dieſem Sinne ſprach die Strafkammer in Naum-
burg ein Urteil, wodurch der Arbeiter Herm. Haupt aus Zöbigker
zu zwei Monaten Gefängnis, der Lokomotivführer Otto tben
reißer zu drei, der Maurer Hermann Seidenſticker aus Zöbigker zu
drei, der Grubenarbeiter Max Otto aus Möckerling zu einem
Monat Gefängnis verurteilt, während der Schloſſer Guſtav
Steinicke aus Zöbigker freigeſprochen wurde. Am 25. Februar
war 7 nachmittags 8 Uhr im Schützenhaus aus Anlaß des
Streikes eine Verſammlung einberufen, die ſo gut beſucht war,
daß ſpäter Kommende auf der Bühne Platz ſuchen mußten. Gegen
Ende, etwa 386 Uhr, war plötzlich das elektriſche Licht ausgegangen.
Man hatte den Wirt in Verdacht, daß er, um den Saal für ein
am Abend vorgeſehenes Militärkonzert möglichſt bald freizu-
bekommen, ſelbſt das Licht abgedreht hatte. Der hatte aber ſofort
nach dem Elektrizitätswerk 4eſpr en und den Beſcheid erhalten,
daß eine Störung in der Leitung vorgekommen ſei. Als nun eine
Anzahl Leute dort hinging, wurde bemerkt, daß in anderen Häu-
ſern noch das elektriſche Licht brannte, ſo daß der Verdacht nahe
lag, daß vom Werk eine Schikane gegen die Verſammlung aus
elbt worden ſei. Jm Lichtwerk hatten zunächſt die erſten An
ömmlinge, unter ihnen Haubenreißer, der als Arbeiterratsmit-

glied vom Verſammlungsleiter beſonders beauftragt war, den Be
triebsleiter Auguſt Rauſch nicht im Kontor angetroffen, und als
er gerufen worden war, hatte er abweiſend geantwortet, er brauche
darſiber keine Auskunft zu geben. Als 3 dann um Benutzung des
Telephons gebeten und auch dies abgelehnt worden war, ſoll er
verſucht haben, das Hörrohr an ſich zu reißen. Rauſch will die
Eingedrungenen aufgefordert haben, Kontor und Haus zu ver-
laſſen. Der Verteidiger, Rechtsanwalt Dr. wies
darauf hin, daß die Angſt und das Gedränge nicht ſehr groß ge
weſen ſein könne, denn Rauſch habe ſich in aller Gemütsruhe ſein
Pfeifchen angebrannt und ſich ohne jede Behelligung auf den Ti
geſetzt. Trotz dieſer Gegenbeweiſe hat die Strafkammer
auf den Standpunkt geſtellt, daß nach der Verſammlung ſich eine
Menſchenmenge in der Abſicht zuſammengerottet habe, Gewalt-
kätigkeiten gegen den Betriebsleiter oder gegen das Lichtwerk zu

verüben. t n p WegenEin unglaubwürdiger ngeber. egegemeinſchaftlicher Swerer Körperverletzung hatte das Schöffen-
gericht den Arbeiter Edmund Später zu zwei Monaten Bernhard

Sie ſollten den

ch gelegt, an

Lütti t ſechs Wochen Gefängnis verurteilt.ge Pichon der auf der Baggerhalde von Eliſabeth II
ordentlich verprügelt haben, weil

er ſie beim Oberingenieur als faule Arbeiter denungziert hatte.
Nun war behauptet worden, D. vor dem Schöffengericht
wiſſentlich einen Meineid geſchworen habe. Dies hat ſich bewahr-
heitet und zur reine der Angeklagten geführt, währendder Meineid vorausſichtlich vor dem Skhwurgericht noch ein Nach

ſpiel haben wird. DiengtNenstag,Wittenberg. Lebensmittelverkauf. Von15. Juli, an Wird guf Marken H. V. 31 und N. V. 28 Pfund Brot
iſe von 65 Pf. eben. Von Mittwoch an aufgilt 7 R w t Kaffee-Erſatz zum Preiſe

von 1,1 k. im Par das Pfund loſe und 1,16 Mk. VonVDonnetstag u v H. V. g8 und R. V. 80 4 Pfund Gran
Von Freitag an auf Marken H. V.

Schachtmeiſterdienſt verrichtet,

läge für Fleiſch benuht wurde, ein Faß mit zirka 150 Pfund Pölel-v an andere Stücke u entwendet. Das Dienſtmädchen

o eine We, uſw. gefunden und reWo e ragh te ſie aus einemdem ton mit ver ſchieden und dendrau warkenden einen Teil davon ab. P. zur de
Unruhen krank lfslazarett Hofjäger und am J. Mär
einen längeren Spazier emacht. Zurückke paffierte e
23 R r er Zeit, er e Geſ e ausgeräumiurde Er au tra funden haben, dieſpäter bei ihm beſchla wurden. Als er van Noske
gardiſten verha und auf dem Bahnhof eingelie wurde, ha

und größeren

die Der 2K.
Bitterfeld. Konferenz von er

aue e e re3 e Aufgaben der e
ufgabe eines ſo Gemeindevertreters

die Einnahgenau men und der Gemeinde zurientieren. Auch die Vertreter um die
„ekümmern, namentlich im Bezug a Licht, Sanberkeit,
irzte und Bäder. Die vornehmſte Pflicht ſei es, eine Aenderung der
Grundſteuermutterrolle vorzunehmen, wobei für die Allgemeinheit viel
derausgeholt werden könne. Den zweiſtündigen Ausführungen

r neuen Zeit.

ine rege Diskuſſion.
Genoſſe r machte noch auf die von der Bitt

Arbeiterſchaft gewählte Selbſthilfe aufmerkſam und empfahl den
weſenden, ebenfalls Preisprüfungskommiſſionen zu bilden und dieſelben
mit Exekutivgewalt ausſtatten zu laſſen, damit der Wucher und Sch
handel mit den täglichen Bedarfsartikeln unterbunden wird. Bitt
habe bisher gute Erfolge zu verzeichnen. Genoſſe Mauß-Bittteilt mit, daß um dem Wohnungselend zu begegnen, ſich in Bitt

eine Wohnungskommiſſion gebildet habe, mit der Aufgabe, aus gr
ohnungen mehrere Wohnungen zu machen.

etwaige bauliche Veränderungen trage die Stadt die Koſten. Mit dem
Wunſch, die anregenden Zuſammenkünfte auch in Zukunft beizubehalten,
ging die Konferenz nach vierſtündiger Tagung auseinander.

Torgau. Freiwilliger Tod. Die Kreisfürſorgeſchweſter des
Kreiſes Torgau, Paula Wilhelm, hat ihrem Leben r ein Ende
gemacht. Sie wurde tot in ihrer Wohnung aufgefunden; ein Mord
iſt nach den Begleitumſtänden ausgeſchloſſen. Die Beweggründe ſind

Die Schweſter Paula Wilhelm iſt erſt kürzlich
von uns als eine vorbildliche Fürſorgerin in einer Notiz erwähnt
worden, in der wir die Schwierigkeiten, die ihr von gewiſſer Seitegemacht worden, ſchilderten. Für die Sänglingspflege im Kreiſe iſt
ihr tragiſches Ende ein ſchwerer Schlag.

Stedten. h e 537 Jn der Sitzung vom
8. Juli wurde der Voranſchlag für 1919 beraten. Der Etat be
trägt 125 000 Mk. Einkommen bis 1500 Mk. ſind ſteuerfrei. Der
dadurch entſtehende Steuerausfall wird ausgeglichen durch die
nochmalige Heranziehung der Einkommen über 68500 Mk. enn
der Herr Rittergutsbeſitzer Schurig gegen die Vorlage ſtimmte,
ſo kann man das von ſeinem ntereſſenſtandpunkt aus verſtehen.Daß aber auch der Hauptlehrer Krauſe und der Oberſteiger
Schröder dagegen ſtimmten, zeigt ſowohl die Abhängigkeit von
ihren Geldgebern, wie auch die Verkennung ihrer wirklichen
en Vertritt Herr Schröder die Beamten oder die Mon-
tanwerke, denen die Grube Walters- Hoffnung gehört?

Grünewalde. Aus der Gemeinde. Die letzte Gemeindever
treterſitzung war wiederum eine Dauerſitzung. Die Gründung einer
Einwohnerwehr wurde abgelehnt. Die Erhöhung einer Ortsarmen-
unterſtützung wurde dem Antrag unſerer Genoſſen gemäß bewilligt.
Hierbei kam es zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen unſeren Geno
und dem Vorſteher über die Handhabung der Geſchäftsordnung. Zur
Sicherung der Rechte der Gemeindevertreter werden unſere Genoſſen
in nächſter Sitzung den Entwurf einer neuen Geſchäftsordnung 57
Beratung ſtellen. Zur Frage der Arbeiterratsmitglieder aus den
Gemeindevertreterſitzungen ſtellten unſere Genoſſen den Antrag: Der
Arbeiterrat iſt nach wie vor befugt, ſeine kontrollierende Tätigkeit
in der Gemeinde auszuüben und wird dafür aus Gemeindemitteln
entſchädigt. Die Abſtimmung hierüber ſoll eine namentliche ſein.
Der Antrag ſoll als beſonderer Punkt in der nächſten Sitzung verhandelt
werden. Die Errichtung eines Wohnungsnachweiſes wird beſchloſſen,
ſowie eine Sonderkommiſſion für die kommende Eingemeindung der
Gutsbezirke gewählt. Schließlich wurde, reichlich ſpät, der Gemeinde
rechnungsabſchluß vorgelegt. Für die vorzunehmende kommiſſariſche
Prüfung derſelben werden zwei unſerer Genoſſen beſtimmt.

Stolberg. Radikalmittel. Hier iſt man anſcheinend nicht
ſchüchtern, denn zwei ganz einſchneidende Maßnahmen ſind auf ein
mal von der Polizeiverwaltung mit Zuſtimmung der ſtädtiſchen
Körperſchaften verfügt worden. So iſt die Abgabe von Lebensmittelnan Fremde ſchlankweg verboten worden, eine Maßregel, die gerecht

fertigt erſcheint, wenn man bedenkt, daß Stolberg zu den HarzKur
orten gehört, in denen die reichen Sommergäſte und Kriegsgewinnler
ein Leben herrlich und in Ferner führen und den Einwohnern das
letzte wegeſſen. Auch der Verkauf von Wohnhäuſern an Auswirtige
iſt verboten worden, um der Wohnungenot zu ſteuern.

Bürgel i. Thür. „Spät kommt ihr, doch ihr kommt So
kann man auch ſagen von dem überaus größten Teil der Genoſſen,
welche nun der e den Rücken gekehrt und ſich kampf
bereit in die Reihen der U. S. P. ſtellen. Auch ſie waren der A
auf dem vielgeprieſenen Wege der „formalen Demokratie“ zum
zu kommen. Doch die Zeit und die harten Tatſachen haben beſſeres
gelehrt. Beſſeres inſofern, daß man ſich um andere Mittel be
kümmern muß, daß andere Wege gegangen werden müſſen, wenn der
Arbeiterſchaft ſchönere Zeiten beſchieden ſein ſollen. Und das haben

nun unſere Genoſſen hoffen wir DasKräfteverhältnis der beiden Parteien zu einander hat ſic
verſchoben. Ueber 200 Mitglieder zählen wir jetzt. Ein kleiner Reſt
beſtand iſt noch bei den Rechtsſozialiſten verblieben. Auch ſie werden
ſich, wenn ſie nicht ganz mit Blindheit geſchlagen ſind, den Erforder
niſſen der Zeit nicht verſchließen können. Vor einem halben ger
erging man ſich gerade von dieſen Leuten ans in allerlei ſchöne Redenund ſchriftliche Erzeugniſſe gegen die Unabhängigen, welche die Einig
keit und geſchloſſene Kalnpfront am Orte ſtörten. Diesmal im um

gekehrten Fall iſt es ſcheinbar ganz was anderes. Hoffen wir, daß
es noch rechtzeitig dämmert, ehe die hieſige rechtsſozialiſtiſche Hrts
gruppe an eigener Bosheit zugrunde gegangen iſt.

völlig unbekannt

Arbeitende Jugend! Rüſtet zum Jugendtag!
Am N. Juli findet in Halle, gemeinſam mit dem Bezirk Leip
zig, unſer diesjähriger Vezirksjugendtag ſtatt. Näheres durch die
Ortsgrüppen oder die Bezirksleitung. Arbeitende Jugend, er
ſcheint in Maſſen, damit dieſer Tag zu einer machtvollen Kund
gebung für das Jungproletariat wird.

Bezirksleitung für den Regierungsbezirk Merſeburg.
J. A.: Walter Fehſe, Halle (Saale), Triftſtraße 17, I.

Unter den vielen Mitteln, die bei Rheumatismus, Ficht
(Podagra), ſchlechter und fehlerhafter Ziutbeſcaſſenteit, Blut
armut, Bleichſucht, Nervoſität angewendet werden, ſind die natür
lichen Heilwäſſer feit Jahrhunderten geſchätzt. Auch beſonders
die neueren Forſchungen der Wiſſenſchaft haben das Ergebnis
hervorgebracht, daß den natürlichen Mineralwäſſern unbedingt
eine hervorragende Stelle einzuräumen iſt. Dieſe Erkenntnis hat
ſich erklärlichexweiſe auf die breite Maſſe des Publikums
übertrager, wo man ſich hente darüber einig iſt, daß durch den
Genuß der von der Natur dargebotenen Quellen die beſten Erfolge
herbeigeführt werden. Unter den Mineralwäſſern iſt beſonders
der Lauchſtädter Brunnen zu empfehlen. Der Brunnen iſt
kein neues Präparat, deſſen Wirkung noch nicht r r iſt,
vielmehr ſtützen ſich die mit ihm erzielten Erfolge auf eine mehr
als 200 jährige Erfahrung. Der Lauchſtädter Brunnen hat den
Vorzug daß er angenehm und erfriſchend ſchmeckt und im eigenen
Heim ohne Rückſicht auf Beruf oder Geſchäft getrunken werden
kann. Man braucht keine teure Badereiſe zu machen, wenn man
zu Hanſe mit der Familie frühmorgens, mittags und abends einige
Gläſer Brunnen trinkt.

Lauchſtädter Brunnen iſt llen einſchlägigen Geſchäften zu
kaufen. Man r ſich vor
den echten „Lauchſtädter Brunnen“.

reiſe von 22 Pf. 8n r v n ehe zum Preiſe von 85,Pf
Am Sennahent i Marien S. Bess nd W. e der

und Mineralbrunnenhandlung. Leipziger Straße 1
ſprecher Nr. 6094. Liefernngen erfolgen frei Haus.
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Saniieater Das Gerwunschene Schlob. oe h z II Pellet b Akte. Eine intereſſante Spuk
n en geſchichte mit Helia Moja. s Ja den t. 3m der C wisrenswurm. Hamſterfahrt mit Hinderniſſen. mäniianVorstellung beginnt Bauernkomödie Große 6. Goſenſtraße 12. 2 Akte. Erinnert audie Tymian- Geſellſchaft. rer 2 den 15. Jal:

Le 7 r uKasse 2557 Ende .0 U Gettin. vom Selfert-Orchester Wiener Zlutu ununterbroeh. Leitung: Musik airektoi m Marina. E. Kramers Konzerthaus Achtung Achtung e aſnſ -Iheater, an in e. 22 Montag, den 14. Suli, abends 8 Ahr, eutt IV: mine
v Ed. 4en Siaciſecer Perrenans ät heſa wet Täglich Konzert findet im Kleinen Schweizerling eine Konzert et r m Art r An v. elgelper rſter von erstklassiger Damen -Kapelle. öffentliche Verſ Ammlung e 31 ſ ten ſ

11 7 es t r44 Penslon Fchöller. mr 0 9 Morgen Sonntag von 7--9 Uhr t *1710 int Seeben Ah egete e ää, e eh r 2 2 yre Konmnzert? Gegen den Lebensmittelwucher. einen
Vol ksS ar k r r. en c e gitterer a e eu m Saale ab 8 r I- Musik. 1606 reie Ausſprache.n p n W Einer recht zahlreichen Beteiligung ſieht entgegen r Kur- Konzert

an II ausgefüh von dern Burgstrasse 27. da Poeieee pur Kenntnis, Der Vorſtand des Soziald. Vereins (U. S. P. D.). a r e Zur ss
t Heute, abends s Uhr: ers Sago atatt. Karem ene ster O. HauGr. bunter Abend Müller Reſtaurant Gesohäſts- Uebernahme. n rh h r. Un e en und Roßfleiſch- Speiſewirtſchaft Einem geehrten Publikum von 7273 und Deutsche kiche Radewel]. h

nun Aorgen, Sonntag: zur gen e erhöhe i Umgebung. sowie A 77 a Be- r er uli, 275 a ei S kannter. zur Kenntnis, dass wir die Bewirtschaftung nachm r an us VarmGrosses Celdprelgkegeln zerr Seuertunel-, Sfann in Horitaurant u

J l r Erwachsene 40en „eur GIocke““ agnot Seeben ſl Garten- Konzert. gepfiegte Diere. 99 en d e zererggrt,hie Serenaſte ſein. Fritz Selmar und Frau. I a J rn F S en er rin r en S le ree--e ernommen haben und bitten um gütige Unter- Ziegenlämmer, ein großer auerkarten haben
7 den 13. Jull, und folgende

Sonntage im Voſkspark:

Er. Celdprelskeegeln.
h 1. Freis 800 M. 2. Preis 200 M
s 3. Preis 100 Mk.4 I Tragespreise.
e Kegelklun kreler Ia.

h Varieté, I3 Könige, ausctr.7. Sportpark.
Freunde und Genoſſen aus der Umgebung ſindS Erstklassige Künstler und Kapelle. en r an e freundlichſt eingeladen. Der Feſtausſchuß.

r, an ekannten hierdure ie ergebene Mit-Hexe Pexxe: De Jagd nach der W e eng Aas ien wie dem heutgen Tage aie Seseeeeesoeeeeeeeeeeeeeeeeeeeoeoes
auf LachsalveTone mittag Der velledto Fradechoppen. Bowirteebettang obengenannten Lokale a 2 Lernen Sie tanzen o

Aufang der Sonntagsvorstellung 3 Uhr. 7 r e er eSonntag F rühschoppen. 1angjährigen Tätigkeit entgegengebracht wurde, Woli raths Lanh ri astitut,
sage ich zugleich im Namen meiner Frau

stützung. Ergebenst ahn, Vehrge Kaninchen. Gültigkeit *17114 m Saale:2551 Baunmann u. Frau. T tSröffnung! Tee*1684 Karl RichterſILö be j i M. Orehestrion, Zum Bahn
Bekannten freundl. anzuzeigen, daß ich das Lokal

Sportpaurk, einer Chaugee
übernommen habe.

ur Eröffnungsfeier am Montag, den 14. Jult,
erlaubt ſich freundlichſt einzuladen

Paul Tistsoh und Frau.
ff. Bayriſche und hieſige Biere.
2517 Bohnenkaffee und Kuchen.

Erlaube mir hiermit meinen Freunden, Gäſten u.

Kleine Ulrichstr. 35. 2550

spielend, verkauft billig Großzer Ball*1704 Sonntag ven 13. Juli H. schindler, W
kelherkschafts“gst

beſtehend aus Umzug, Kinderbeluſtigungen,
Preisſchießen u. Kegeln, Blumenverloſung. J

der Börſe u. abendsKonzert c rTanz.
Der Umzug beginnt nachmittags 1 Uhr.

m jckſe- gr Links und reonts, alle Rund- undBratwurst a reeeeVarietèé. on Kein Saal ungenjort.m onnerstag abends imTaglich s Uhr: Der vorsaügliche Spielplan 2528 Hochachtungwwoll Jeden Dienstag undParadies, Rats werder. Jeden Montag u. Froita I. Paul Jahr 9 das Unikum, Louis Elstse. in Goldene xwier, Am
54 Trade v z e g Eintritt jederzeit. Privat- Unterricht.Neue nom. Porge: Eine tal Sporipark. G. Wollrafh, Tanzlehrer.
t Seunteg vorm. 11 */,2 Frünhschoppen. Sehntag, den 13 Jult 1919. 2618
n Großes Preisschieten Lumpen, Knochen, Papier,t ODverpollinger. vom Geselligkeitsverein Canena alle Sorten Metalle, ſowie Felle,

n u 6 Preise. W Lebende Tiere. Roßhaare uſw. kauft laufend zu
Oesterrelchlsches ä3« wönten Zagespreiſen. u ElDemen-Orchecter Haugtein“. e b e Ieo Feitscher, aT m In 2504 frenen m beyrra bin In Oststädter Cerellschafthaus, Telephon 6176. 2830 Elegante Stoffſc

Züschdorfer ertigt ſchnell und ſolide an9 u rGEacmoſ zum Nonr, Barger. n Helnen ver W egeer, Heſclonſehe 5 eben
Tanzkränzchen 3 Seeben Kuehen ved für warme Speise

t Tanzhranzehen h Zur Vehebung der 6chuhnot.n 7 uns ladet freun dlichst ein Karl Flscher. fach Farkv Kaffeegarten Troiha. r S Seruchos Jch unterhalte fortwährend großes nß Sonntag, den 13. Juli: Heldepar P rue San de Zum et 2 e guten Lederftiefeln mit Lederſohlen de tl Garten rin t h er22 rosses a en 50 roßor Bai. Der Verſand erfolgt unter Nachnahmerer mit FreiKonzert, Preisſchießen n l. ſ ine p. Nichepaſſendesu und Kegeln iumenverloſungen, Kinder Saal verschiedene T eingetroffen. ötünebach, n iand.
nland.

beluſtigungen uſw.

Morsehbur zu ſehr mätzigen Preiſen. 2510 Ich habe mich als praktischer Arzt in

I R t D. nei Libhigerſte. 1082. Pouchn (ſrel öitierteichCroßes Tanzkränzechen, Dramaiischer Verein kuterpe. S See i nur i doden Weſen zu haben. vieäergeiaaden
h Bandonium Muſik Es ladet ein un en Sie me Sprechstunden: 8--92/2 Ubr, 5 6 vſik. Sonntag, den 13. Juli, von nachm. 3 Uhr an,d Sonntags 8—— 9 Ühr.Se Vorſtand des Geſelligkeits Vereins Karola. im Etablifſement Strandſchlößzchen: Hände-R »Mittel, Ferneprecher: Amt Pitterkeld 645 (vorgemerkt).Sehützenhaus Ammendorf. Gr. Sommer- Ball St t 4 e Dr. med. H. Albrecht.
n onntag, den 13. Juli, von 3 Uhr an: e es Orchester. e.VolIdezetztes Orcheste Stadtkapell noxnoehmänn à ew ſuchen technischekrengnlsze Familien Nachrichten. 4

h Senndlichſt ladet ein G. r Uns Telephon 27 S M ötoſe, Seide und Kattune öchuhhaus

Grosser EWwalior Bal ſrVodelbahnBeluſtigun 1686
Allen Freunden und Bekannten die traurige

Nachricht, daß unſer lieber Sohn
Turnverein Jahn, Merſeburg. Cetragene Herrenhüte

OttoSonntag, den 13. Jnli, von nachm. 3 Ahr
an, im Reſtaurant Thüringer Hof:

im blühenden Alter von 16 rn infolge
eines Unglückfalles, uns durch den Tod cGroger Baill.
riſſen wurde.

Es ladet ergebenſt ein Der Vorſtand.Seunabend, den 12, Jult, krſeieft *isoo
Generalverſamml ung. S. O

Seebad Wanslehen. n wie neuhergeriehtet
9 33 22 don 14. 1919, 2502 (umgepresst nim So rſurt e mena48 g Hellwig, Kbrzchn (Fegeaüb. Hauptpost).,J *1696S Tanzkursus Geschirr freilGasthof Haael. ehe W r i n njmm re a für ein

Dleskau. eng Juli, chen. Uhr. I e er Am ich Wänzchen.e keh
genommen ebenfalls für denm i n ä 4 n n Dies zeigt tiefbetrübt an:

Familie Otto Hoffmann, Tiſchler.
Ammendorf, den 11. Juli 1919.

Hindenburgſtr. 60.A. Moldawa ung Frau.
ha Kinderkursus.
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